
l ^ ^  Die neue Aekddierrstordnung
des Kaisers vom 23. M a i in K ra ft ge- 

soeben bei E. S .  M itt le r  und Sohn erschie- 
R ^ sein»» weitere Kreise zugänglich gemacht. Wie der 

!̂che« hervorhebt, ist in dieser Felddienstordnung
'll,e iu^sen !/>ibung des FelddienstcS absichtlich ein Spie lraum  

^°de der selbständigen Entschließung der Führer^
«1 ' " s v r d ^ ^ ^  kommen so ll; „eine Beschränkung dieser un- 

"S'n ln» "'E" Selbständigkeit durch weitergehende formelle 
^«en, E " " ^ r  keinen Umständen statthaft sein. D ie  ein» 

?,j,, kis, h. ""eu Bemerkungen der Felddienstordnung spiegeln 
welcher nach der Absicht des Allerhöchsten 

 ̂ w ^ 'ge „ 2 ^  Armee herschen soll und welchen zu erzeugen 
'r Allr^ der gesammten Ausbildung der Soldaten 
k«»n A  k>ir Nothwendigkeit der Mannszucht betont, 

di, ,.^°kdat —  so heißt es wörtlich —  das M a r-
Handhabung^  i ! - " '» k im ^ '^ ^ u n g  der Waffen durch Uebung erlernen, 

du" körperlichen Kräfte lassen sich entwickeln 
'̂kden > "u r  im Laufe der Ze it kann die MannSzucht 
>̂r den Grundpfeiler der Armee, die Vorbe-

>?̂ Sik bkor" ^ ° k g  bildet und welche fü r alle Verhältnisse 
die und erhalten werden muß."

h h, ^  aus,, des O ffiz iers sind folgende bedeutsame
>̂>d k ^ j i ' r  »^khrer und Führer auf allen Gebieten

^?'ssw and « ? dr i ngt  fü r ihn sowohl Uederlegenheit an 
^ ,  Ehrungen, wie Stärke des Charakters. Ohne 

ü u ß „ . ,^ k u n g  soll jeder O ffiz ie r in allen Lagen —  
V  s 2  L " '^ s te n  -  seine ganze Persönlichkeit ein- 

! d»d,i"'" abzu ,„„^^rag  zu erfüllen, selbst ohne Befehle fü r 
'' ^e zj, ^sien. D ie persönliche Haltung dcS O ffiziers 

'»r sg,.. Gruppe von bestimmendem E influß, denn der 
l> k k vor ». Eindruck, welchen Kaltblütigkeit und Ent- 

^ , ^ 'h l t ,  Front hevorbringcn. Es genügt nicht, daß
^>im ^ t  die daß man das Rechte dabei im Auge hat;
^  te I^ kn e ,, man befiehlt, einen großen E influß  auf
» Sey >> die Haltung und Beispiel stählen das Vertrauen 
X  z E« ^^"pprn zu Thaten fort, welche den Erfolg ver- 

Offiziers . ^k^dann die H ü lfsm itte l fü r die AuSbil- 
^würdig? der Truppen aufgezählt und in ihrer Be- 

»>7 »: Und zum Schluß folgende Gesichtspunkte her-
K ^ber k»>st

t z ' '  Ausbildung

!>,' ""ass "'Leitet,
Werden,

z'S«kie?'kden beruht.

in allen Dienstzweigen, 
zum Schweren, vom Einzelnen zum Ganzen 
darf der gewichtige Grundsatz nicht außer 
daß eine Hauptstärke des Heeres in seiner 

Um beiden Rücksichten möglichst ge-V ° E l i s z  ^0 - 11  x - r  " U y l .  n m  V N 0 L N  r n u l l s k i « l e n  m o g n c y s i  g c -  
? ! « , > , Tktz.j olle Uebungen, welche der mittelbaren
^  Ps» '̂' der om nächsten stehen, wie das Schießen der

.. 'N s . j^ i 'n s t  bei allen Waffen und 
?)'N gebu»! U"S«fähigem Zustande nicht 

^USbii,.^ werden. ltm  alloemeinen sir

die Erhaltung 
an bestimmte 

I m  allgemeinen sind fü r die Fest­
en im  Verlauf des Dienstjahres die 

welchen die Bataillone, Eskadrons und 
r 'A id ,^N ung ,^ '""°ung  beendet haben müssen, und zu welchen 
»« abkr isz Gruppen ihren Anfang nehmen. Dringend 
^  i>.̂  »vn 'S, die AuSbilduna nickt ru erschweren durch» —, v,r Ausbildung nicht zu erschweren durch 

rmen und Mustern, die weder das Reglement
>^k 'h teu ""M . H ierauf peinlichst zu achten ist Pflicht 

Ale darf aus dem Auge verloren werden, daß

In  harter Schule.
°w»n von Gus t av  I m m e .  

(Fortsetzung)
(Nachdruck verboten.)

H.7»>liio "'"kn^^tember war man zurückgekehrt. Abermals 
s-k dst l,.ix aber doch in einer gewissen Be-
l>,'» drs«.̂  Tu«,. Gatten waren wenigstens allein, Onkel 
'i>> »in,» ssrv «  ̂«scourt befanden sich noch auf Reisen und 

'>«e, ^'0nrn ? sich nun einmal von ihrem geliebten 
>«» ^>rs.!" Hausk»,!'"^' ^um Winter wieder gimeinschaftlich 

Ü Hou«h7" '» Berlin einzurichten.
das den Hortensc so fürchtete, daß sie,

G n lkallu-' " " ^ e  wählend, den Aufenthalt in Reina 
^  ^ e r i i- " '  Tante d'Srcourt hatte ihr, als man im

b.' b>°„. mit n ^^brach, rund heraus erklärt, nach Reina
n'b ^ o b c  genug an der vorjährigen Verbannung.

jl> n "  auskn,? Sommer« sich nach Ihrem Gefallen, bald 
!krj '!^rn dok wozu Hortense ihr die Mittel zur Ver- 

und m '""b ?ltr den nächsten Winter stehe ihr die 
§»s, kie einen gemeinschaftlichen Haushalt eiu-

^>' hatte Hause als Gäste aufzunehmen.
! '  «Nil» E ° "  möglichen M itte ln  und Künsten ihre

V  !« i>> ^  im g?' 'hre Blutsauger zu befriedigen, denen 
'lde^'br v rrs i.^ ""be  G ra f Falkenburg zugesellte, dessen 

"ke j.°"0g e ^ ^ " n ,  ze mehr jede Aussicht auf LeontinenS 
d ^ hotte Schmuck verkauft. dem

k dad!^ Falk--»^ Seheime Besuche abgestattet und außerdem 
?°l>> bwo,!.' Raek " "b  B ivirnne noch in anderer Weise,

«iuü^en Hz... ziehen, den Kredit des BaronS in An-

i>e!̂ o>u' buchen junächst im Namen ihrer Tante um

^ sehr geschickt an zu kränkeln, die be«
" * ju Rathe, wußte verschiedene Badereisen

an
ein

 ̂ der Krieg nicht m it den schwachen Friedensstämmen, sondern m it 
der mobilen Armee geführt w ird, und daß Künsteleien m it dem 
ersten Mobilmachungstage verschwinden. Anstrengungen und Ent­
behrungen bei den Friedens - Uebungen sind als M itte l zur E r ­
ziehung des Soldaten von hoher Bedeutung, sie stählen die W il­
lenskraft und das Selbstvertrauen. Aber es fehlt diesen Uebun­
gen das im  Kriege vorzugsweise Bestimmen: der Gegner, m it
dessen W illen und K ra ft so lange gerechnet werden muß, bis B e i­
des gebrochen ist. Daher darf nicht übersehen werden, daß die 

! Verhältnisse des Krieges nach vielen Richtungen andere Erschei­
nungen m it sich bringen, als bei den FriedenSübungen zum Aus­
druck gelangen können, und daß jene oft außergewöhnliche Leistun­
gen bedingen. Vom jüngsten Soldaten aufwärt« aber muß über­
a ll volles selbstthätiges Einsetzen der ganzen Persönlichen, geistigen 
und körperlichen K ra ft gefordert werden. N u r so läßt sich die 
volle Leistungsfähigkeit der Truppe in übereinstimmendem Handeln 
zur Geltung bringen. D ie  von oben gegebenen Befehle be­
zeichnen die Aufgaben, zu deren Lösung die K ra ft jedes 
Einzelnen an seiner Stelle einzusetzen ist. V or Allem aber ist 
entschlossenes Handeln fü r die vorliegenden Zwecke zu fordern. 
E in Jeder —  der höchste Führer wie der jüngste Soldat —  muß 
sich stets bewußt sein, daß unterlassen und Dersäumniß ihn 
schwerer belasten als ein Fehlgreifen in der Wahl der M itte l."

politische Tagesschau.
D ie  zweite Berathung der B  r  a n n t w e i n st e u e r - V  o r- 

l a g e  i m R e i c h s t a g e  ist fü r Montag, den 13. d. und die 
! folgenden Tage in AuSsicht genommen, hieran soll die zweite 
 ̂ Berathung des Zuckersteuergcsctzis anschließen und unmittelbar 
, darauf die dritte Berathung beider Gesetze stattfinden. Von na­

tionalliberaler Seite w ird dahin gewirkt, daß beide Gesetze, sowie 
die etwaigen weiter noch zu erledigenden Vorlagen bis Sonnabend, 
den 18. d. M .  durchberathen werden, um die Abgeordneten nicht 
länger als nöthig hinzuhalten.

Seitens der Vertreter der süddeutschen R-gierungen ist in der 
Dranntweinsteucrkommission des Reichstags erklärt worden, daß eS 
den süddeutschen Staaten bis zum 1. Oktober d. I .  dem fü r das 
Inkrafttreten des neuen BranntweinsteuergesetzeS festgesetzten 
Term in , kaum möglich sein werde, den A n s c h l u ß  an die 
B r a n n t w e i n  st e u e r g e m e i n s c h a f t  zu bewirken, daß 
sie sich demnach vorbehielten, eine Erklärung wegen des Anschlusses 
ihrer Staaten später abzugeben.

D ie  zunächst bevorstehenden M a ß r e g e l n  gegen die 
d e u t s c h e  I n d u s t r i e  in R u s s i s c h - P o l e n  werden 
einem Warschauer Telegramm der „ F r .  Z . "  zufolge diejenigen 
Fabriken betreffen, welche Halbfabrikate aus dem Auslande behufs 
Umarbeitung zu Fabriken beziehen. Hierzu gehören vor allem die 
chemischen Fabriken in Polen, die sämmtlich im  Besitz Deutscher sind.

D ie  Encyclica des heiligen V a t e r «  über die s o z i a l e  
F r a g e  w ird, wie der „G erm ania" aus Rom berichtet w ird, im  
September erwartet. Papst Leo X I I I .  hat von vielen Publizisten 
Memoranda über die sozialen Verhältnisse ihrer Länder sich ein­
senden lassen.

Die i t a l i e n i s c h e n  und s c h w e i z e r i s c h e n  B lä tte r ! 
beschäftigen sich augenblicklich viel m it dem Falle des bekannten l 
P r o f e s s o r s  S b a r b a r o ,  der, wegen seiner verleumden- , 
scheu Angriffe auf politische Persönlichkeiten Ita lie n s  daselbst zu 
mehrjähriger Gefängnißstrafe vcrurlheilt, nach Lugano flüchtete 
und unlängst auf italienischem Boden verhaftet wurde, als er da­
selbst in einem Wagen, dessen Pferde durchgegangen waren, be-

verordnct zu erhalten; die nächste S ta tion  mußte Karlsbad sein. 
Grade fü r diesen Term in war der Tante eine bedeutende Summe, 
die sie gekündigt und auf deren pünktliches Eintreffen rechnend, sie 
ihre Dispositionen getroffen hatte, ausgeblieben. Es hätte natürlich 
bei dem Baron, so sagte Hortense zu Ulrich, dem sie diese Kala­
m ität klagte, nur ein W ort gekostet, so gab er die nöthige Summe, 
aber diese« W ort zu sprechen, hatte dir Tante bei ihrer großen De- 
likatesse m it Entschiedenheit verboten und bei ihrer durch ihr Leiden 
verursachten Reizbarkeit wage sie nicht, diesem Verbote zuwider zu 
handeln. Von der andern Seite könne und dürfe sie aber nicht 
dulden, daß Madame d'Arcourt, wie sie vorhabe, die Reise auf­
schiebe, bis andere Summen flüssig gemacht wären und darüber 
eine fü r ihre Gesundheit kostbare, möglicherweise unwiederbring- 
liche Ze it versäume. S o  habe sie sich denn entschlossen, aller­
dings auch ohne Borwissen der Tante, sich an Ulrich zu wenden. 
Dieser sollte ihr unter dem Vorgeben, ein LooS, daß sie in einer 
Wohlthätigkeitslotterie m it ihm gespielt habe, hätte einen Haupt­
treffer gewonnen, eine Summe Geldes in Gegenwart von M a ­
dame d'Arcourt überbringen, die sie alsdann der alten Dame auf 
drängen werde. Der Lieutenant gab »aS Geld, was blieb ihm 
als Kavalier und notorisch reichen M ann einer Dame gegenüber 
im Grunde weiter üb rig?  Aber die Sache machte ihn doch in 
mehr als einer Hinsicht stutzig. Zuvörderst widerstrebte ihm die 
ganze Komödie, zu der er hier die Hand reichen sollte, selbst wenn 
dieselbe, woran er noch nicht zweifeln mochte, zu einem guten 
Zwecke aufgeführt ward. Alsdann setzte es ihn in Erstaunen, daß 
Hortense, die. wie er wußte, ein sehr reiches Nadelgeld erhielt, 
der Tante nicht aus eigener Kasse aus der Verlegenheit zu helfen 
vermochte, obgleich eS allerdings eine hohe Summe war, welche 
die Dame fü r ihre Reffe gebrauchte. Dazu kam noch die allzu 
vollendete A rt, m it der Hortense die einstudirte Szene, in der er 
sich wie ein Schulknabe vorkam, spielte und die A rt und Weise, z 
m it welcher Madame d'Arcourt den ih r dargebrachten angeblichen 
Gewinn annahm. ES hatte ihm plötzlich da« Verhältniß der 
beiden Damen etwa- Gemachtes, Theatralisches, die längst als

troffen wurde. D ie Regierung des Kantons Tessin hat eine 
Untersuchung eingeleitet über die Umstände, welche die Verhaf­
tung SbarbaroS begleiteten, und schickte, wie die offiziöse „L iberta" 
m ittheilt, einen vorläufigen Bericht nach Bern an den Bundes- 
rath. Nach den Angaben, die das genannte B la tt demselben ent­
nimmt, soll Sbarbaro durch einen Z u fa ll auf italienisches Gebiet 
gebracht worden sein, indem die Pferde durchgingen und erst jen­
seits der Grenze durch die Carabinieri zum Stehen gebracht wer­
den konnten. D er Kutscher Marcasoli (Ita lie n e r) sagt aus, daß 
eines seiner Pferde beim Albergo Sän Michcle (Chiasso) scheute 
infolge einer lärmenden Unterhaltung, die mehrere junge Leute 
daselbst führten, und sich nicht beruhigen ließ, sondern auch das 
andere Pferd und den Wagen sammt dessen Insassen in w ilder 
Flucht über die Grenze m itriß . D ie vorbezeichneten jungen Leute 
dagegen erklären, da« Gefährt sei in scharfem Lauf von der Brücke 
her auf sie zugekommen, indem der Kutscher die Pferde aus Lei­
beskräften m it dem Peitschenstiel bearbeitete und weiter jagte. 
Allem Anscheine nach w ird der Fa ll Sbarbaro zu internationalen 
Erörterungen Anlaß bieten. Sollte Sbarbaro in der That das 
Opfer eines listigen Uebrrfalls geworden sein, so kann ihn der 
schweizerische Bundesrath, wie im Berner „B u n d " ausgeführt 
w ird, in aller Form  auf Grund des Völkerrechts rrklamiren. 
Schwieriger würbe sich die Rechtsfrage gestalten, fa lls  jener wider 
seinen W illen durch die scheu gewordenen Pferde über die Grenze 
geschlevpt worden wäre. ES entsteht dann die Frage, ob ein Fa ll 
von vi8 w a jo r vorläge, der ebenfalls eine besondere rechtliche Be­
handlung erheischt. D a  Professor Sbarbaro sich in der Gesell­
schaft einer wegen Betrugs verurtheilten Person, einer gewissen 
Passerini, befand ist auch der Verdacht geäußert worden, dieselbe 
könnte im Dienst eines italienischen Polizeiagenten gehandelt haben, 
indem der Führer des Wagens sich ebenfalls im Komplott befand. 
D ie  Untersuchung des eigenthümlichen Falls findet augenblicklich 
statt, der insbesondere von der schweizerischen Presse in dem Sinne 
behandelt w ird, daß das Asylrecht unter allen Umständen gewahrt 
bleiben müsse. ^

I n  S e r b i e n  ist eine M i n i s t e r k r i s i S  auSgebrochen. 
Dieselbe soll hauptsächlich durch finanzielle Schwierigkeiten her­
vorgerufen sein, welche Garaschanin bewogen, seine Demission zu 
geben. Nachdem Nikola Christic dir Kabinetbildung abgelehnt, 
hat der König den General P rotic und den hiesigen Gesandten 
Bogicevic berufen. D ie Besprechungen m it Beiden dauern fort.

AuS P a r i S  w ird von gestern gemeldet: D ie  Nachricht,
daß der Kriegsminister Ferron den P lan der versuchsweisen M o - 
bilisirung eines Armeekorps fallen zu lassen beabsichtige, w ird  von 
der „Agence Havas" als unbegründet bezeichnet. D er Kriegs­
minister werde vielmehr, sobald ein neuer Vorsitzender der Budget­
kommission ernannt sei, m it letzterer wegen der Höhe des erforder­
lichen Kredits inS Benehmen treten.

General B o u l a n g c r  w ird, wie aus P a ris  m it Bestimmt­
heit verlautet, am 1. August zum Kommandeur des X V I I .  Armee­
korps, dessen Generalkommando sich in Toulouse befindet, ernannt 
werden.

Nach den P a r i s e r  Debats hat der neue Konseilminister 
Flourens die französischen Botschafter angewiesen, die Kabinett der 
Großmächte zu inform iren, daß Frankreich die Bedingungen der 
ihm offuiös bekannt gegebenen e n g l i s c h - t ü r k i s c h e n  K oZ-  
v e n t i o n  nicht annehmen könne und daß zu prüfen sei, ob 
die S tipulationen derselben als die Basis fü r Verhandlungen von 
Kabinel zu Kabiuet oder fü r eine Konferenz dienen könnten.

Verleumdungen konstatirten Erzählungen des Gasen Falkrnburg 
fielen ihm, er wußte selbst nicht recht wie, wieder ein. A ls  sich 
Hortense in ihrer naiv kindlichen Weise zu ihm neigte und ihm 
die Wange zum Kuß bot, dafür, daß er den Glücksboten gemacht 
und sie in den Stand gesetzt habe, ihre liebe Tante auf Reisen zu 
schicken, und ihm dabei der sie umgebende D u ft entgegenwehte, 
zuckte er förmlich zusammen. E r gedachte wieder deS Dufte«, den 
er in dem Schranke seines Onkels bemerkt hatte.

Es ist wunderbar, wie blind w ir  sind, so lange w ir  unbe­
dingtes Vertrauen hegen, und wie sich, sobald unser Argwohn erst 
einmal erwacht ist, fast unmerklich ein Schleier hebt, sich uns 
Thatsachen, an denen w ir acht- und arglos vorübergegangen sind, 
in einem ganz anderen Lichte darstellen, eine sich an die andere 
reiht, bis w ir endlich eine Beweiskette in Händen haben, die Glied 
fü r Glied in furchtbarer Genauigkeit in einander schließt. S o  er­
ging es Ulrich. Der Heliotropengrruch im  Schreibschrank seine« 
Onkels war fü r ihn gleichsam der erste ganz schwache Schimmer 
gewesen, der ihm verkündet, daß er sich in der Nacht der B lin d ­
heit befunden habe. E r hatte sei» Auge davor verschlossen; er 
verschloß es auch noch, als Hortense eine erste Anforderung an 
seine Kasse richtete und dabei die theatralische Szene aufführte.

A ls  aber diese Anforderungen sich unter verschiedenen V o r- 
wänden wiederholten, als Hortense, sowohl um ihren B itten  einen 
größeren Nachdruck zu geben, als auch, weil sie sich in der E in ­
samkeit von Reina langweilte, gegen Ulrich, der häufig auf dem 
Schlosse als Gast verkehrte, ein Wesen annahm, da« nach seinen 
Begriffen bei aller Weltunerfahrenheit und Naivetät die Gemahlin 
seines Onkels ihm und keinem Manne gegenüber zu Schau tragen 
durfte, da wurde es klarer und klarer vor seinen Blicken. D ie  
Verzauberung wich. E r verglich die jetzige Schloßherrin m it der 
früheren Baronin von Reina; er war nicht taub fü r die Be­
merkungen, welche dir D iener, bekanntlich die strengsten und kom­
petentesten Richter der Herrschaft, über sie fä llten; Vergangenes, 
Gegenwärtiges und Zukünftiges enthüllte sich seinen B licken: seine 
Leidenschaft fü r Hortense verwandelte sich in  eine A rt von Grauen.



Aus L o n d o n  liegt die Meldung vor, daß der S u ltan  in 
letzter Stunde Schwierigkeiten bezüglich der Ratifikation der egyp- 
tischen Konvention erhebt. D ie Aktion des französischen und rus­
sischen Botschafters in dieser Sache scheint somit einen gewissen 
Erfo lg  zu haben. D ie  Botschafter der Zentralmächte haben diese 
Aktion nicht unterstützt.

Aus P e t e r s b u r g  w ird te legraphirt: Am  Morgen des 
9. d M tS . wurde die Stadt V e r n o j e  (Generalgouvernement 
Turkestan) von einem starken E r d b e b e n  heimgesucht, welche« 
fast sämmtliche Häuser der Stadt, darunter die Regierungsgebäude, 
das Gymnasium, das Hospital und die Kirchen, theils völlig zer- ' 
störte, theils beschädigte. Nach vorläufiger Erm ittelung find gegen 
120 Personen, größtentheil« Kinder, ums Leben gekommen. D er 
Gouverneur, dessen Gemahlin und Kinder sind verwundet. Auf 
der Hauptwache haben 15 Arrestanten das Leben eingebüßt, 
125 Personen sind mehr oder weniger verletzt. D ie  E in ­
wohner flüchteten in« F re ie ; die Erderschütterungen dauern 
noch fort.____________________________________________________

Deutscher Reichstag.
Der  R e i c h s t a g ,  dem die neuen elsaß-lothnngischea Gesetz­

entwürfe zugegangen sind, erledigte heute die eiste Lesung deö Gesetz­
entwurfs für Elsaß-Lothringen, betreffend die Ernennung und Be­
soldung der Bürgermeister und Beigeordneten. D ie Unterstaatssekretäre 
für Elsaß-Lothringen B  a ck und v. P  u t t k a m e r begründeten die 
Vorlage m it nationalen und kommunalen Interessen. Ferner traten 
die Abgg. v. C u n y  (nationalliberal) und v. K a r d o r s f  (ReichS- 
partei) für dieselbe ein. D ie Abgg. G u e r b e r , F rh r. v. D i e t ­
r i c h ,  Ör .  S i m o n i s  (Elsässer), sowie D r .  W  i n d t h o r st be- 
kämpften dagegen daS Gesetz als einen Gewaltakt und einen Akt der 
Rache für den AuSfall der letzten ReichStagSwahleu in den ReichS- 
landen. Abg. S c h r a d e r  (freisinnig) äußerte mehrfache Bedenken 
gegen die Zweckmäßigkeit der Vorläge. Von einer KommisstonS- 
vcrweisung derselben wurde abgesehen. Nächste Sitzung morgen: ! 
Dampfernovelle, Arbeiterschutzgesetz, unter Ausschluß der Orffentlichkeit 
stattfindende Gerichtsverhandlungen. __________________

Deutsches Reich.
B erlin , 10. Z u n i 1887.

—  DaS Befinden Se. Majestät ist heute, nachdem der 
Schlaf in der verflossenen Nacht weniger häufig unterbrochen war, 
unverändert.

—  D er „Reichsanzeiger" berichtet amtlich: Se. Majestät 
der Kaiser hat die letzten Tage, von krampfhaften Unterleibsbe­
schwerden vielfach beunruhigt, fast ausschließlich im Bette zuge­
bracht. Auch hat sich eine katarrhalisch« Reizung der Augenlider 
hinzugrsrllt.

—  Während auch die .Kö ln . Z tg ."  einen ausführliche» Be­
richt über «ine angeblich am Mittwoch stattgefundrne Operation 
des Kronprinzen bringt, stellen hiesige Morgenblälter entschieden  ̂
in Abrede, daß eine solche Operation stattgefunden habe. I n  der 
That hat keine Operation sondern nur die Entnahme einiger m i­
nimaler Partikrlchen stattgefunden. B e i der inzwischen stattgr- 
habten Untersuchung hat sich ergeben, daß dieselben nichts Bedenk­
liches zeigen. D ie Cvnsultation sämmtlicher Aerzte findet heute 
Nachmittag statt.

—  DaS Befinden des Reichskanzlers Fürsten von Bismarck 
soll sich während der letzten Tage etwas gebessert haben.

—  D er BundeSrath hielt heute eine Sitzung ab. Auf 
der Tagesordnung standen u. A. mündliche Berichte der Aus- 
schüsse über eine Eingabe betreffend die Anrechnung der von S tu - 
dircnden deutscher Nation auf der Universität zu Prag verwendeten 
Z e it sowie über eine Eingabe betreffend die Abänderung der Vor« 
schriften über die ärztliche Vorprüfung in Bezug auf Zoologie und 
Botanik, und über eine Eingabe betreffend die Aenderung der 
Vorschriften über die ärztliche Prüfung in Bezug auf Psychiatrie. 
Ferner steht auf der Tagesordnung mündlicher Bericht des Justiz- 
auSschusseS über den Gesetzentwurf betreffend die Rechtsverhältnisse 
in  den deutschen Schutzgebieten.

—  I m  ReichSgrsundheitSamte findet am Montag unter dem 
Vorsitz des Geheimen Raths Köhler eine kommissarische Be­
rathung statt, um die Frage zu erörtern, ob eine reichS- 
gesetzliche Regelung des Verkehrs m it B ie r in AuSsicht zu 
nehmen sei.

—  Die B erline r Stadtverordnetenversammlung hat gestern 
beschlossen, Ga« zu allen anderen als Beleuchtung-zwecken um 20 
Prozent an die Consumenten abzugeben. I n  derselben Sitzung 
wurde der Ankauf eines Grundstücks fü r Errichtung einer 
zweiten städtischen Irrenanstalt beschlossen. D i,  große städtische 
Irrenansta lt zu D a lldo rf reicht schon lange nicht mehr au«.

—  Der Reichstag-abgeordnete Lalanc« (Protestlrr) hat Befehl

erhalten, Mühlhausen binnen vierundzwanzig Stunden zu ver­
lassen.

Cobnrg. 10. J u n i. D ie  Herzogin von Edinburg ist über 
S tu ttga rt nach England abgereist._____________________________

Zustand.
Wien, 10. Ju n i. D ie  ,,N. freie Presse" meldet: I n

UeSbegh fanden gestern Nacht in Fo lg t der Wahlagitation a n ti­
semitische Unruhen statt, wobei da- M il i tä r  einschritt; 3 Personen 
wurden gelödtct, 5 verwundet.

Szegcdin, 10. Jun i. D ie Schutzarbeiten gegen die Ueber- 
schwemmungSgefahr schreiten m it günstigem Erfolge fort. D ie 
Städte Mako und Vasarhely sind als gesichert anzusehen, dagegen 
Lele und Földiak überschwemmt.

Athen, 9. Jun i. D er König und die Königin sind in« Aus- 
land gereist.

M adrid , 9. J u n i Der Gouverneur der Sulu-Jnseln  hat 
die Befestigungen der Inse l Tapul genommen. D er Führer der 
Aufständischen ist getödtet, die Inse l hat sich unterworfen.

S t. Petersburg, 10. Ju n i. D ie Gesetze betreffend die E r ­
höhung der Stempelsteuer und der Tabakaccise sind heute ver­
öffentlicht'worden. D er Börsen-Zeitung zufolge hat der Reichs- 
ralh eine Vorlage angenommen, nach der die Pfandbriefe der Cen- 
tralbank des russischen Bodenkredits vom 19. J u n i a. 8 t .  ab 
einer 5 procent. Louponsteurr unterliege».

Petersburg, 10. Ju n i. Nach dem heute veröffentlichten Gesetz 
ist der ausländische Blättertabak, Rollen- und Stengeltabak m it 
einem Schutzzoll von 15 Rubel 40 Kopeken Gold pro Pud 
belegt worden und ferner der Einfuhrzoll auf Rauch- und Schnupf­
tabak um 30, auf Cigarren und Cigaretten um 331 , Prozent 
erhöht.

Rrovinzial-Dachrichten
Graudenz, S. J u n i.  (Feuer.) Z n  der Nacht züm Donnerstag 

ertönte nach längerer Pause wieder einmal Feuerlärm. Eine in der 
Mühlenstraßc gelegene Scheune des Herrn Mehrte!» brannte vollständig 
nieder. D ie Freiw illige Feuerwehr, welche am Abend zuvor eine 
Uebung abgehalten hatte, erschien m it großer Schnelligkeit auf dem 
Platze, setzte mehrere Lpritzen in Thätigkeit und wurde, nachdem Ane 
Glebelwand mit Haken niedergerissen und bald daraus daS Balken­
werk in sich zusammengebrochen war, in kurzer Zeit des Feuer- Herr.

(Ges.)
R»sk«burg, 9. J u n i. (S te inbilder.) Aus uralter Zelt lagen 

auf zwei Grenzpunkten der Feldmarken unserer S tad t zwei kolossale 
Steinbilder, Im Volksmunde der Mönchsstein und der Nonnenstcin 
genannt. Letzterer ist im vorigen Jahre vor dem Provinztalmuseum in 
Danzig aufgestellt worden. Der Mönch-stein lag am Ende dcS See'- 
auf einer Stelle, wo jetzt der Bahndamm sich hinzieht. Um daS 
Steinbild vor dem Verschütletwerden zu retten, ließ Herr Gutsbesitzer 
Korn dasselbe auSgraben und auf eine nahe gelegene Wiese schaffen; 
hier aber sank der S te in  immer tiefer in die Erde. Nunmehr be- 
schloß der Gemeindekirchenrath, den Mönchsstein, welcher von jeher 
auf dem Pfarrlande gelegen hatte, auf dem alten Turnplätze neben 
der Luthereiche aufzustellen. D ir je r Beschluß ist jetzt ausgeführt und 
das S teinbild im  Beisein der M itglieder deS GemciudeklichenratbS 
und deS M agistrats an besagter Stelle aufgestellt, und somit ein 
uraltes Denkmal der Nachwelt erhalten worden. O b dasselbe eine 
heidnische Gottheit darstellt und, wie behauptet w ird , an- dem 
3. Jahrhundert stammt, oder ob dasselbe einer späteren Zeit angehört, 
ist nicht genau aufgeklärt. DaS wiederholte Ansuchen dcS DirectorS 
Herrn Convenz, daS S teinbild dem Pcovinzialmuseum in Danzig zu 
überlasten, wurde vom Gemeindekirchenrath abgelehnt. (N . W. M .)

M arienburg , S. J u n i. (Von der Pserdelotterie. Leichenfund.) 
Bon der diesjährigen Pferdelotterie ist man wenig befriedigt. W ar 
schon durch den schwachen Absatz der Loose eine Verminderung der 
Gewinne von 1025 auf 400 eingetreten, so waren auch diese letzteren, 
m it Ausnahme der Pferde, nur zum kleinsten Theile j  tzt eingekauft, 
vielmehr an- dem Vorjahre verblieben, va daS Komitee damals kurz 
vor der Ziehung 2000 nicht abgesetzte Loose für eigene Rechnung 
spielen mußte. Auf dieselben sielen bet der Ziehung der erste Haupl- 
und 240 andere Gewinne. —  Kürzlich wurde auf einem Steinhaufen 
am Diakoniffenhause die Leiche einer ungefähr 60jährigen unbekannten 
Frau aufgefunden. Alle Umstände lasten darauf schließen, daß an der 
Frau ein abscheuliche- Verbrechen verübt worden ist.

Neidenburg, 8 Jun i. (Unglück-fall.) Beim Bau der katho­
lischen Kirche in unserer Nachbarstadt Hohenstein stürzte gestern der 
hiesige M aurerlehrling CzerlinSti auS einer Höhe von dreißig Fuß 
herunter und blieb anscheinend todt liegen, während ihm au- M und 
und Nase das B lu t heromquoll. Nach einer Weile in '»  Lebe» zurück­
gebracht wurde er sofort auf einem Wagen zu seiner hiesigen unbe­
mittelten M u tte r befördert und man hofft ihn trotz einiger inneren 
Verletzungen am Leben zu erhalten.

E r beklagte seinen Onkel, und seine tiefe Reue, Leontine durch 
seinen Treubruch in'S Verderben, vielleicht in den Tob getrieben 
,u haben, erhielt einen neuen, scharfen, unerträglichen Stachel, 
Erkundigungen bei seinem Onkel belehrten ihn darüber, daß das 
geheimnißvolle Verschwinden der Geldsummen fortdaure. E r 
faßt« den Verdacht, der Baron sei von einer völlig organisirten 
Gaunerbande umgeben und beschloß, sein Leben jetzt der doppelten 
Aufgabe zu weihen; den schwer Betrogenen auS den ihn um­
strickenden Banden zu befreien und Leontine aufzusuchen. Z u  beiden 
Zwecken hielt er volle Freiheit der Bewegung fü r nothwendig. 
E r nahm deshalb den Abschied, und als der Baron m it Hortense 
Reina verließ, ging auch er auf Reisen. Eine Beobachtung ihrer 
Spießgesellen, zu denen er auch G ra f Falkenburg zu rechnen allen 
Grund zu haben glaubte, erschien ihm fü r nothwendig

Baron von Reina war nicht eben in der glücklichsten Ge­
müthsverfassung von seinen Reisen zurückgekehrt. Zu  manchem Un­
behagen, das ihm eingestandener- und uneingestandenermaßcn au» 
seiner zweiten Heirath erwachsen war, hatte sich auch noch die 
Eifersucht gesellt. Hortense halte sich während ihres Aufenthaltes 
in den Bädern doch gar zu sehr den Hof machen lassan.

S e i eS, daß die Französin auf dem Punkt angelangt war, 
wo sie m it Mephisto sagte: „ Ic h  bin des trocknen TonS nun
satt, muß wieder ganz den Teufel spielen!"  S e i eS, daß sie ein 
Ende der Herrlichkeit, bei der A rt und Weise, wie eS ihre Ge­
nossen trieben, doch als nahe bevorstehend betrachten mußte, kurz, 
sie hatte die sonst beobachtete Vorsicht ihrem Gemahl gegenüber oft 
auS den Augen gesetzt, und eS war darob mehr als ein M a l zu 
den heftigsten Szenen gekommen. Denselben war zwar immer die 
Versöhnung gefolgt, denn Hortense wußte, wenn sie zu weit ge­
gangen war, geschickt einzulenken, und der Baron war noch immer 
verliebt genug in seine Frau, um ihr nur gar zu gern zu ver­
zeihen und sich von ih r überzeugen zu lassen, daß er ih r Unrecht 
gethan habe; eS war aber doch schon ein R eif auf die B lüten 
seine« Glückes gefallen und auch fü r ihn eine Ernüchterung ein­
getreten.

Noch ein M a l schien die ganze idyllische Seligkeit, die er von 
dieser Verbindung geträumt, zurückzukehren, als er im  September 
wieder nach Reina kam und Hortense gänzlich m it ihm in dem 
Wunsche übereinstimmte, möglichst lange auf dem Gute zu bleiben. 
S ie  schien plötzlich eine begeisterte Verehrerin des Landlebens ge­
worden zu sein.

An einem Oktobertage hatte der Baron die Einladung eines 
benachbarten G utsbesitzers zur Jagd angenommen. Es war auf 
dem Lande, wie in der Stadt. Wo man den Baron allein haben 
konnte, da war da« frühere Verhältniß zu seinen StandeSgenossen 
ungetrübt, wo seine Gemahlin in Betracht kam, da wurde die 
strengste Reserve beobachtet. S o  war Hortense in der That sehr 
einsam und da die HülsSquelle», die sie sehr geschickt ,u r Schau 
zu stellen wußte, in Wahrheit nicht vorhanden waren, so lang­
weilte sie sich ganz entsetzlich und zog die Gesellschaft ihre« Ge­
mahls, so wenig sie sich an und fü r sich daraus etwa« machte, 
doch noch dem Alleinsein vor.

An diesem Nachmittage war ihre Langeweile und damit ihre 
üble Laune auf da- Höchste gestiegen. S ie  hatt« alle« Mögliche 
versucht, um sich die Ze it zu vertreiben, aber vergeben-, die D ing t, 
die sie zerstreut hätten, waren nicht vorhanden, und was sie be­
schäftigen konnte, hatte keinen Reiz fü r sie. Selbst die Toilette, 
bekanntlich eine Vcrrichtgung, die sie als Kunst betrieb, unterhielt 
sie nicht. S ir  besorgte sie nach allen Regeln, aber sie konnte sich 
deS Gelungenen nicht erfreuen, sobald sie nicht auf eine bestimmte 
Wirkung hinarbeitete, die hier fehlte. D ie  Kammerjungfer hatte 
bei den Handreichungen, die sie der Gnädigen Frau Nisten mußte, 
heute einen sehr schweren Stand gehabt, Hortense hatte ihren Un- 
muth an ihr und den Dienern, die ihr in den Weg gekommen 
waren, ausgelassen, und m it einem gewissen Grauen lauschte man 
in der Dienerstube dem Ton der Klingel, der wieder einen neuen 
Blitzableiter zu der heute so ungnädigen Gnädigen bescheiden 
werde.

(Fortsetzung fo lgt.)

Danzig, 9. J u n i. (Todesfall.) Der Direktor ,h,!> 
HypethekenverelnS, K a rl Nöpell, ist gestern nach kurzer  ̂
A lter von 80 Jahren verstorben. ^

Neumark, 9. Ju n i. (Schweine-Mißgeburt.) ' P  
von dem Gemeiudevorstand au- Llppinken eine Sä»we „  
zur ärztlichen Begutachtung hier eingeliefert. >
Schädelbildung auffallende Ähnlichkeit m it einem 
Vordersätze sahen Armen oder Flügeln ähnlich. si^.
die übrigen 5 Ferkel von demselben W u rf normal ^

Lyck, 7. J u n l. (Unglücksfaü.) D er noch s ü E  „s 
deS Schulzen P . au- Thurowen fand gestern iw  Koju ^ 
eine Schußwaffe und spielte damit. Im  Scherze rich' . 
seine kleine Schwester, drückte ab, und daS Kind sank, 
getroffen, sofort todt nieder. H

W v llin , 7. Ju n i. (Unglücksfall.) Gestern Na«»' 
sich aus Unvorsichtigkeit der 11jährige Sohn l>eS Bauede­
in  Laahig auf dem Felde beim Biehhüteu m it 
Der am Abend m it den Kühen heimkehrende 8jährige ^  ^  
seinen Eltern hiervon die erste Meldung. Wie „
Seite mitgetheilt w ird, sollen diese Knaben ..aushängen ö

Lokales.
§ Thoru den H - , M l'

- ( P e r s o n a l i e n . )  Der Lazarkih-J-ksp«'° ,, 
' T ils it ist zur Wahrnehmung der r^berlazareth-Jasp"
! 1.' J u li cc. nach Thorn versetzt. —  Der Pfarrvikal  ̂

KaSzczorek, Dekanat- Thorn, ist auf der Pfarrei »a
eingesetzt.

. i - r
> > - '

P  t -  p'° F
sind von den Infanterie-Regimentern dcS 2. A rm e "  r ^  i.^

( Z u r  A u s b i l d u n g  i m
W  W W W W  2. »rmeek^j,,tl ^
ment ein O ffizier und pro Kompagnie ein Uttterosfiz^ * 
wöchentlichen Uebung bei dem in Thorn in Garnison ^
P ion ier-B ata illion N r. 2 kommandiert worden.

—  ( D i e  V e r w a l t u n g  d e r  8"  A rt! , ^
G e s c h ä f t e )  fü r  die beiden neu einzurichtenden F
Schulitz und Argenau soll m it der jetzigen Forstkasse  ̂ .^ r l"  
bunden und in Schulitz vom 1. Oktober d. JS. ab e

und

uuter

errichtet werden.
—  ( P r ü f u n g e n  v o n

L e h r e r i n n e n . )  A m  21. J u l i  d. J s . ^ bre' 
findet in B erlin  eine Prüfung von Zeichenlehrern und 
die gleiche Prüfung w ird in BreSlau am 3. August  ̂^  
Anmeldungen dazu sind bis zum 15. Z u li d. Js . ^
Schulkollegien zu Berlin  bezw. BreSlau zu richten.

—  ( S t i p e n d i u m . )  AuS der —
Saling'sche S tiftung  für Studirende der Gewerbe ^  
kgl. technischen Hochschule in B erlin  begründeten ^ M  ^
1. Oktober d. I .  ab ein Stipendium in Höhe vou»^ 
geben. Bewerber werden aufgefordert, ihre Gesuche 
ihre- Dom izile- zu richten. Ae ^  / j

—  ( S c h l e c h t e  J a g d a u - s i c h t e  ^  '
Aussichten der niederen Jagd haben sich nach den ^  ° 
mänuischen Fachblätter ungemein durch die anhalten^ 
Regengüsse getrübt, namentlich sind die Gelege der  ̂ '
ihre unter Wasser gesetzten Nester verlassen mußten, peli 
Krähen zerstört, die auch den halbverklamten jungen M  
machten. Auch alte Häsinnen, welche in der Wurlä 
vertragen können, sollen eingegangen sein. x

—  (C  0 p p e r n i c u S - V  e r e i n.) 6 .F'
6. cr. legte der Vorsitzende, Herr Oberst von H o ^ " *  
schreiben vor, welche aus die Uebermittelung der lh  
die Ehren-M itglieder, die Herren Generalmajor ' j)l , 
Regierung-rath O r. Galle, Professor D r. "  p! -  
Loewenberg und Generalmajor v. Reichenbach ^
Der M agistra t theilt m it, datz e r E i n v e r s t ä n d u i v  
verordneteu-Versammlung die im S ta tu t deS neu ^
verein- enthaltenen Verpflichtungen übernommen 
Schlüsse werden die eingegangenen literarischen ^  b»
1) Variationen der magnetischen Deklination beoba ^  u . 
(von Herrn Professor v r .  Galle). 2 ) Vom 
und Alterthum Schlesiens Zeitschrift 21.
3 ) Verhandlungen der K . K. geologischen Reich 
1887. 4 ) Von der Loe ie ta  ^0863.113. ä i 8616N"
k i8 3 : k ro6688i V e rd a li V o l. V . ^
Bortrag hielt Herr Professor D r. FaSbender:
Metternich'S.

— ( D e r  K r i e g e r - - ............. ,
so auch in diesem ein Kinderfest ab, welches uiorg 
Holder-Eggerschen Lokale stattfindet. W ie auch aus ^  
zu ersehen, besteht dasselbe sür die jüngeren Knaben ^eii ^ 
Spielen, wahrend für die älteren b i- zu 14
ein Prämienschietzen arrangirt ist. Den R ic h ^  j,
Z u tr it t  sür 20 P f. und deren Kindern für 10 ^ ' ' ^ 0  ^ 
H ierfür erhalten die Kinder der N ichtw itgliever^ 
VereinSmitglieder ein Freiloo- zu der aufgestellten

—  ( Da S  gest r i ge C o n c e r t  der  ö st . ,sji  ̂ ^'.4
M  ä d ch e n k a p e l l e) hatte trotz deS E i n t r i t t - ^ " ^

Aus °

' L . ' L

ein zahlreiche- und gewählte- Publikum iw Ga>"" n F  
>-ei> 7,

Hause- versammelt. WaS w ir zum Voran- von 
jugendlichen Künstlerinnen —  so muß man . , 
hörten, fanden w ir  vollständig bestätigt. E in ^  ^ '

oll.
..

einen eigenartigen Eindruck, die kleinen Damen .^1. .
kleidsamen Kostümen, Musikstücke ausführen ,oi^
sehen, die einem großen Orchester alle Ehre 
lautloser und andächtiger S tille  lauschte A lle-

vollständig bestätigt.
gespannten GesichlSauSdruck, m it welchem ^
Vortrage der einzelnen Programmnummern folgte, ^  
Beweis, daß da- Urtheil einstimmig da- günstig!/

DaSSchluß den S o l i-  wie dem Zusammenfiel, ^" '.z ire  
fein und zeugt von großer Schulung. D le  Ouvel Herzas
von Bagdad, da- Cello-Solo „G ute  Nacht, du v Su y
dle Strauß'sche Polka „ M i t  Chlc" zeigten 
bekundete namentlich da- Cello-Solo, daß auch „ter ^  siZl'' 
den Kleinen nicht abgeht. Reicher und wohlver An 
nach jeder Piece den kleinen Künstlerinnen g e s p ^ ^ , , ,  
unserer Freude konstatiern, daß Herr Gelhorn, ji:>
Bestrebungen überraschende Unterhaltungen zu a r^  ^  
anerkennen müssen, durch Engagement dieser kleine 
wirklich genußreichen Abend bereitete.  ̂ D

- 8 « .  ( S  0 m m e r  . T h e a t e r . )  Trotz ve " ^
rung war gestern die zweite Vorstellung der p ^ "  »,<
minder rege besucht, als die erste. Pr Zyby l SUS"  
ist ein Volk-stück im edelsten S inne deS 
und Chroniken können unS nicht tiefer und 
Familienleben erläutern. D a ist Poesie u«v L) ^  
heiliger Ernst zu packendem Ensemble ».zii va§
Schicksal eine- polnischen Edelmannes und " i



der
N ation entwickelt sich farbenprächtig vor unserem geistigen 

Inhaber der Titelrollen, die Herren PoplawSki und 
und zugleich Träger der humoristischen Seite deS Stückes

ihrer Aufgabe mit bewunderungswürdigem Geschick 
^  waren Kabinetstücke gesunder, frischer Komik diese beiden

des ""b  gebührt ihnen der Löwenantheil an dem Erfolge
»Hklkn^E" NbendS. Nicht weniger ansprechend war die Figur der 
Erschein̂ / von F rl. Borowska — einer graziösen Bühnen-
3ni ^  lu Spiel und M im ik gleich vollendet dargestellt wurde, 
steiler lb ^^/ö "uen  w ir nur versichern, daß auch die anderen D ar- 
^züglich/g ^0^*1 mit großer Bravour durchführten und dadurch ein

3usammenspiel erwirkten. 
( D i e  A r b e i t e n Z u r^  . E r w e i t e r u n g d e s

îe Thor.V / ^  r T h o r e S )  werden jetzt in Angriff genommen; 
6 llhr ab - . E wird daher von Montag den 13. d. M tS., früh 
vtbeii Fuhrwerke gesperrt. Die für den Fußgängerverkehr

^  hergestellte Laufbrücke wird zu gleicher Zeit eröffnet,
der  ̂ ^ b m  T h e i l e  d e r  T h o r n e r  F o r s t ) ,
bog dies^j "uch Abtretung der Stadt an die Königl. Fortifikation 

" s-^em größeren Umfange von einem Posener Kaufmann 
^sssab r^-'^  radikal abgeholzt wird, werden seit Beginn der 

große Massen Holz in verschiedener Hauart, sowie 
über DampsschiffSbollwerk auf Kähne verladen, um dann

^  i g ihren fernen Bestimmungsorten zuzugehen.
^  h r » ^  d i e s j ä h r i g e  F r o h n l e i c h n a m s -
" ^ri l,!.?  ̂  ̂ ^  ^  bis jetzt ziemlich flau verlaufen, und ist leider 
schritt za ? ^ Jahren bezüglich des Verkehrs ein zunehmender Rück- 

wnstatiren. Die andauernd ungünstige Witterung be- 
dkrkehs ^  diesem Jahre wohl hauptsächlich den Jahrmarkts- 
^  in di s Verkaufsstellen hören w ir die Klage „so schlecht,
Böttcher ^  Jahre, war das Geschäft noch nicht", so klagen die 
l̂id TeiK ^"  ^opfwaarenhändler, die Schuhmacher, die S trüm pf­

en zusri-^^^uhäudler, in den Spielwaarenlagern allein scheint noch 
worg ^ '^H ^der Umsatz erzielt zu werden. Vielleicht bringt noch 

stbei, 11̂ " .   ̂ Sonntag durch die Landbevölkerung ein regeres Markt- 
^owit einen befriedigenden Abschluß.

" v H j . ^ i n e  H o c h z e i t  o h n e  s t a n d e s a m t l i c h e  
in ^  ^  E T  r a u u n g) ist entschieden wohl das Selt- 

! ^ n -  Staate, wo daS Ceremoniell der Eheschließung in
7H so ^ E privatrechtlicher Hinsicht auf daS Sorgfältigste geregelt ist. 
? o H j k i i - s k l i n g t  eS, daß unlängst in unserer Nähe eine 
^gesund "  Tage hindurch in fröhlichster Stimmung aller Gäste
^  die N?' daß das Brautpaar durch den Segen deS Priesters,

^ fo rm e t des Standesbeamten getraut war. I n  dem be- 
^  Fladen Stewken war für vorgestern eine Hochzeit angesetzt, 
ŝse§ sb? waren erschienen um Zeugen des frohen Ereig­

nen Doch wer beschreibt daS Erstaunen Aller, als Bräuti-
^eiliili. dem Standesbeamten die niederscl
^  u, von einer Trauung könne noch nicht

^usa-b ^ ^ g e n  auS den verschiedenen Ortsch, 
publicirt w a r, noch nicht zurückgesandt

^ u t von dem Standesbeamten die niederschmetternde M it-
die Rede sein, 

Ortschaften, in denen 
W N n , »»vr», A»«»«ckgesandt seien. Vöas

^Ne ^ber diese Frage zerbrach man sich lange den Kopf,
s ic h e in e m  Resultat zu kommen, und daS Ende war, daß 

ie ^  ^ochzeitSschmause niedersetzte, um über die etwas ge- 
hinwegzukommen; daß diese- allen ziemlich gelungen 

^chjeit a c r ^wstand daß 2 Tage hindurch in Lust und Freud' 
^  fe ie rt wurde.

s? /. *  ̂ a f t e t) wurden 3 Personen.
 ̂ belv ^ / G e b ü h r e n  f ü r d i e  L ö s c h  m a n  n s c h a f -  

^ te n  Brande werden am Montag Abend 7 Uhr aus dem

Der
»"au aurbczahlt.

W e ic h s e l. )  Das Wasser fällt andauernd, 
zeigte heute M ittag  1,27 M tr . Wasserhöhe an.

° E t e r i e.) Bei der gestern fortgesitztm Ziehung der 
1 <A ,^^e r S c h lo ß b a u lo lte r te  sielen:
3 G ,^, " ° "  30 000 M k. auf N r. 187 571.
8 8, »>vn 3000 Mk. auf N r. 51 001 119 563 263 442. 
62z 1500 Mk. auf N r. 12 422 33 289 102 929
2t K  ,^81 148 710 291 304 307 490.
96 8^ . ' ' " "  »on 600 Mk. auf N r. 22 025 27 819 36 524
77g "2 4 8  93 978 127 319 144 343 145 750 174 605 

S?a 1 193 317 199 221 231 487 241 716 261 480 
»e l» , 5 304 799 342 184.
^1 8 ?  2» ! , ^ '" "  von 300 M k. auf 
, lüg tz. , 34 213 45 722 49 285 »u iis  nL»
0 ^ 6 5  ^ 75 936 79 40S 88 513 91 696 95 946

.'^2 7 8  7 111 850 124 169 127 056 131 174
- 649 y . 1<56 151 797 176 736 179 810 181 994

N r. 3155 4607 
49 ?23 53 921

^ 2 0 7  2^0 337 243 854 251 061 262 494 273 588 
254 299 028 305 274 324 699 325 402

13 174 
54 087 

101 541 
131 210 
206 797 
285 970 
327 325

>s>vai>. steine Mittheilungen.
>." ^vvteltz Stelle deS Bürgermristers) soll ausgeschrieben

De ^  derselben bis 1. J u li er. entgegengenommen 
mich 270^  E-zirkS-AuSschuß daS vorgeschlagene Gehalt von

Straßburg. (Der Katserpalast) rückt immer mehr der Voll­
endung entgegen. I n  den letzten Tagen ist an dem Thurmbau der 
Schlußstein in den vorderen Rundbogen eingelassen worden. M i t  
Fertigstellung der drei übrigen Bogen wird der Steinbau deS Thurmes 
seinen Abschluß finden und es kann sodann alsbald mit der Auf­
richtung der riesigen eisernen Kuppel begonnen werden. An der 
Hinterfront und den beiden Seiten sind die Gerüste schon seit einiger 
Zeit entfernt. Der Eindruck, den der in großartigen, dabei edlen 
Formen gehaltene Palast schon im jetzigen Stadium der Vollendung 
auf den Beschauer hervorbringt, muß als ein ganz bedeutender be­
zeichnet werden. Jedenfalls ist daS Bauwerk die hervorragendste 
Schöpfung im neuen Straßburg.

Lübeck, 5. Juni. (Russische Juden.) Einzelnen in Posen und 
Schlesien längere Jahre hindurch ansässig gewesenen russischen Juden 
ist es gelungen, auf eigenthümliche Weise dem Schicksal der Aus- 
weisung zu entgehen. Im  vorigen Sommer nahmen nämlich ver­
schiedene jüdische Kaufleute auS Posen, bezw. äuS SLlesien hier Woh­
nung, traten in den Lübeckischen StaatSverband und wurden bald 
nachher Lübeckische Bürger. Damit war ihr Ziel erreicht. Sofort 
verlegten sie ihre Wohnung wieder in ihre alte Heimath, wo sie nun­
mehr, da sie deutsche Staatsangehörige und Lübeckische Bürger waren, 
nicht ausgewiesen werden konnten. Von höherer Seite scheint, wie 
man der „N . P r. Z ."  schreibt, dem Senat in dieser Beziehung V or­
sicht empfohlen worden zu sein; denn als kürzlich wieder ein zuge­
zogener Jude aus Posen um Aufnahme in den Lübeckischen Staats­
verband bat, wurde derselbe abschlägig beschießen. Darauf ist der 
Betreffende wieder von hier fortgezogen.

Leipzig, 8 . Jun i. (Zum LandeSverrathsprozeß.) Aus sicherer 
Quelle verlautet, daß von der Reichsanwaltschaft sofort nach Eröffn 
nung der Verhandlung am 13. Jun i der Antrag auf Ausschluß der 
Oeffentlichkeit gestellt werden wird, und durchaus kein Grund zu der 
Annahme vorliegt, daß der ReichSgerichtssenat diesem Antrage nicht 
stattgeben werde.

Sonneberg bei Cob., 6. Juni. (Etwa 80 Sozialdemokrattn) 
sind heute auS der evangelischen Landeskirche ausgetreten.

Tübingen, 7. Juni. (Ueber die Beschädigung des Hauffdenk­
mals) schreibt im Schw. M . ein Augenzeuge: Ein junger Mann,
Ausländer, welcher in Begleitung einiger Damen den Lichtenstein er­
stiegen hatte, kletterte, trotz der ängstlichen Ermahnungen seiner Be­
gleiterinnen, bis hart an den Rand deS Abgrund- hinaus. Dem
Abgrund den Rücken kehrend, umarmte er das Denkmal und küste die 
Büste auf den M und ; in diesem Augenblick neigte sich die ganze Säule 
gegen ihn und drohte, ihn mit sich in die schauerliche Tiefe zu reißen. 
ES war ein entsetzlicher Anblick, denn keine zwei Sekunden konnte es 
währen, so mußte der junge M ann, der anscheinend schon das Gleich­
gewicht verloren hatte, hinabstürzen; die wenigen Zuschauer, worunter 
ich mich befand, waren vom Schrecken buchstäblich gelähmt. Da 
stieß der schon verloren gegebene mit übermenschlicher Anstrengung daS 
Denkmal von sich, so, daß eS in den Spa lt zwischen der Felsnadel 
und dem Berge fie l: er war gerettet. Tief erschüttert verließ ich 
den O rt, nicht anders denkend, als daß der sehr anständig aussehende 
junge Herr von dem unglücklichen Vorfall selber Anzeige machen 
werde. DaS Ereigniß fand am Pfingstmontag bei Hellem Tage statt, 
als die Wirthschaft und die Parkanlagen noch ziemlich belebt waren.

W ieu, 8. Juni. (Postdiebstahl.) Auf dem Präger Postamt 
wurde, dem „B . T ."  zufolge, ein aus Wien abgesendetes Packet, 
welches 52 000 Gulden enthielt, gestohlen. Die Untersuchung blieb 
bisher ergebnißloS.

London. (Archibald ForbeS), der berühmte englische Kriegs- 
Correspondent, ist dem „Athenäum" zufolge schwer erkrankt. Die 
Aerzte hoffen ihn jedoch am Leben zu erhalten.

N ew -Iork, 6. Juni. (Zug von Räubern überfallen.) Ein 
nach dem Osten fahrender Zug der TcxaS-Pacific-Eisenbahn wurde 
nahe Fort Worth, Texas, von Räubern überfallen, welche den Expreß-, 
Gepäck- und Postwagen ausplünderten, jedoch die Passagiere nicht 
weiter belästigten.

( W i e  v i e l  S t ü c k e  d e S  n e u e n  Z w a n z i g -  
p f e n n i g s t ü c k e S  ( N i c k e l )  g e h e n  a u f  daS G e w i c h t  
e i n e s  S i l b e r t h a i e r s ? )  Diese Frage wurde am Stamm­
tisch eines Restaurant- aufgeworfen, unter zehn Beantwortungen, die 
zwischen 5 bis 15 variirten, war nicht eine richtig. Drei Stücke 
des neuen Zwanzigpfennig-NickelS haben nämlich genau daS Gewicht 
eines Silberthaler-, wie man sich durch Nachwiegen davon sehr leicht 
überzeugen kann. ____________

^Nk. und 300 M k . für Verwaltung deS Standesamtes

L  > ° L u n d  g-!chl°l?-»
herabgesetzten Preisen 

Cvrs.A neuesten u. besten 
L  L°in°n-T°sch-ntücher, 

Zy>: u. Commodendecken,
»kr^E", Dians^' rngl. Tüllgardienen,

Is»,, die besten Schweiß-
u Ad inL"shemden, seidene Hand- 
d/'nderstrüwZ^ben, Herren-,Damen-

E ;  « E t a g e .
von sofort zu 

t»erechtestraße Sv.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse"
sWolss's Telegraphenbureau^

B e r l in ,  11. Juni. Seine Majestät der Kaiser 
schlief in vergangener Nacht bester, die Schmerzen 
waren wesentlich geringer. S . K. H . der Prinz W il­
helm besuchte gestern Nachmittag den Kaiser. Siche­
rem Vernehmen nach ist die Reise des Kronprinzen­
paares nach England auf Montag verschoben.

R om , 11. Juni. (Deputirten-Kammer.) Der 
Justizminister beantwortete die In te rpe lla tion Bovio's, 
die Regierung sei weit entfernt, den Papst zu ver­

folgen, sie sei von tiefster Achtung für das Oberhaupt 
der Kirche beseelt, habe aber auch die Prärogative 
des Staates zu wahren; die bezüglichen Gesetze I t a ­
liens seien die lieberalsten in ganz Europa. E r 
werde für deren treue Beobachtung sorgen. C risp i 
erklärte, die Anschauungen Zanardellis seien diejenigen 
des ganzen Kabinets. D ie Regierung werde das 
Garantiegesetz, die Verfassung, welche die Rechte und 
Pflichten des Staates und der Kirche bestimmten, 
unverändert aufrecht erhalten, sie suche nicht Ver­
söhnung, da sie m it Niemand im Kriege sei, sie wisse 
nicht, und wolle nicht wissen, was der Vatikan 
denke. Leo x m . sei gewiß kein gewöhnlicher
Mann, die Zeit mäßige auch selbst die größten Aver­
sionen und könne auch Kirche und S ta a t nähern; 
aber die Regierung werde das durch Plebiscite sanc- 
tionirte nationale Recht nicht antasten. Ita lie n  ge­
höre sich selbst und habe nur ein Oberhaupt, den 
König. (Beifa ll.) Bovio erklärte sich zufrieden
gestellt.

Für die Nedaktwn verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 11. Juni.

15 6 877 11. ü. 87.
FondÜ: Beruhigter.

Rufs. B a n k n o te n ................................... 183— 40 182— 45
Warschau 8 T a g e ................................... 183— 25 182— 45
Rufs. 5 Vo Anleihe von 1877 . . . fehlt. fehlt.
Poln. Pfandbriefe 5 V « ....................... 57— 60 57
Poln. Liquidation-pfandbriefe. . . . 54— 10 53— 50
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/ ,  "/» . - . 9 7 -  40 97— 20
Posener Pfandbriefe 4 " / o ....................... 101— 60 101 — 60
Oesterreichische Banknoten . . . . . 160— 30 160— 20

Weizen gelber: Ju n i-Ju li ....................... 188— 50 1 9 0 -2 5
Scplemb.-Oklbr.......................................... 173 174— 75
loko in N e w y o r k ................................... 98 98— 50

Roggen: loko .................................................... 125 126
J u n i - J u l i .............................................. 126 126— 50
Juli-August . . . . . . . . . 126 126— 70
Septemb.-Oktbr.......................................... 130— 50 131— 20

Rüböl: J u n i ......................................... 49— 50 51— 30
Septemb.-Oktbr.......................................... 49— 70 51— 50

S p ir itu s : l o k o ............................................... 62 62— 90
Ju n i-Ju li . . . . . . . . . 62 61— 90
August-Scptemb. . . . .  . . 61— 80 61— 90
Sfpt.-O ktbr................................................ 61— 50 61— 40

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 11. Juni 1887.
W e t t e r :  regnerisch.
We i z e n  bunt 132 Pfd. 170 M., hellbunt 130 Pfd. 174 M.
R o g g e n  120 Pfd 110 M . 123 Pfd. 113 M.
Gerst e  unbehauptet 100—115 M.
Er bsen  Futterwaare 96-102 M , Mittelwaare 104—108 M.
H a f e r  84—96 M
L u p i n e n  blaue klamme 65—68 M.. trockene 70—76 M., gelbe trockene 

7 5 -8 0  M.

B e r l i n .  10 Juni ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l . V i e h h oN  
Amtlicher Bericht der Direktion. Es standen zum Verkauf: 431 Rinder. 1019 
Schweine, 1095 Kälber und 68 Hammel. Von den Rindern wurden ca 50 
Stück geringer Waare zu gleichen Preisen wie am Montag umgesetzt. Der 
Schweinemast verlief noch flauer als Montag und hinterließ starken Ueber- 
ftand. 1a Qual. fehlte, 2a und 3a erzielte kaum die letzten Preise. Auch der 
Kälberhandrl war flau und gedrückt, insbesondere ließ sich mittlere und ge« 
ringere Waare sehr schwer verkaufen 1a 39—48. 2a 28—37 Pfg. per Pfund 
Fleischgewicht. Hammel wurden nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  10. Juni. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10.000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 60,50 M. B? 60,00 M. Gd. 60.06 M. bez , pro 
Juni 60.50 M. Br . 60.00 M. Gd.. 60.00 M. bez. pro Juli 60.50 M. Br.. 60.00 
vr. Gd., 60 00 M bez., pro August 61.00 M. B r . 60.00 M. Gd, —
M. bez, pro September 62.00 M. Br.. — M. Gd., — M. bez., pro 
September-Oktober — M. Br., — M Gd.. —,— M bez, kurze Liefe­
rung 60 M. bez. — Am 8. d M. nach Schluß kurze Lieferung 51.50 M. bezahlt

Meteorologische Beobachtungen.
Thor« den 11. Juni.

St. Barometer
iiiw.

Therm.
06 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Be.

wölk«. Bemerkung

10 . 2dp 757.5 -  12.3 9
9bp 758.9 -  11.5 10

1 l. 71m 758.9 -  11.7 9

W a s s e r  s t and der Weichsel bei Thorn sm 11. Jun i 1,27 m.

Dicbstahl begehen S ie, meine Damen, an ihrem W irthschafts­
gelde, wenn S ie nicht im  Besitze meines vielfach 
präm iirten und preisgekrönten Sparschäl-Appa- 

rats resp. Küchen-Oekonoms sind. Derselbe besitzt die Eigenschaft, K a r­
toffeln, Aepfel, B irnen zu schälen, Spargel, Rüben rc. zu putzen, Aepfel zu 
entkernen, Gurken zu Hobeln, M uskat und Mandeln zu reiben, 25 pCt. an der 
Frucht zu sparen und doch nur 30 P f. kostend.

Ferner empfehle als belehrendes wissenschaftliches S p ie l fü r Knaben 
meinen Centrifugalkreisel, interessant selbst fü r die Herren Lehre r; auch 
einen Vermehrungskreisel —  neu —  6 Kreisel von sich werfend und wieder 
fangend. P re is  L 1 M ark.

Den größten Spaß erregt fü r Kinder ein als Akrobat und Gymnastiker 
sich producirender Dreh-Affe. P re is  1 M ark.

Vorzügliche Loupen und Fadenzähler fü r  Getreidr, Sämereien und 
Stoffe L 2 und 1 M ark. Elektrischen Draht, brennend das schönste elek­
trische Licht gebend. P re is  10 P f. Hinterlader oder Choleramännchen 
inc l. P illen , der größte Scherzartikel, und noch verschiedene andere Neuheiten.

z. lllN IN M
aus Berlin Ik., Schönh.-Allee Nr. 15V.

N W -  S ta n d : Neustadt. M a rk t, v is-L-v is  dem Gasthof „Z u r  blauen Schürze".
F L L '"  s- möblirtes Z im m er nebst Ka- 

binet u. Burschengelaß ist
FLLine herrschaftliche Wohnung sofort 

zu vermiethen.
______ 8. LIllM, Kulmerstr. 308.

Wohnung in  der 1. Etage vom 
1. Oktober zu verm. klollliokv.

setzungshalber sofort zu 
Schuhmacherstraße 421.

ver- 
vermiethen

E ine möblirte S tube zu vermiethen. 
Annenstr. 181, 2 T r.

iismenlliz-liigskken.
Die so schnell beliebt gewordenen

Namenlos - Cigarren (S um a tra - 
Felix-Havana) empfehle Rauchern einer 
Q ualitä tscigarre, pro 100 Stück 6 M ., 
das Stück 6 P f., angelegentlichst.

I L  H U »»», ».

Lei Husten das Leste!
8M«W>1l:ti8iift-

« o  i i  l  g  b  o  i i  b  o  i i  8
von in Aichach.
Fackel zu so Mennig.

stets frisch zu haben in der Konditorei
von S.. W>«««-Thorn.

Eine gut reparirte vorzüglich nähende 
Singer-Maschine verkauft m it 
Garantie fü r 30 M ark 

I .  k . S o d v o d s , Zünkerstr. 248 I .

Wohnung
von 4 Zim mern nebst Küche u. Wasser­
leitung zu vermiethen. v .  LiodvSs,.

F L L in  großer Laden nebst zwei kleinen 
angrenzenden Zimmern und zwei 

kleine Läden sind Culmer- und Schuh- 
macherstr.-Ecke N r. 346/47 z. vermiethen.

Z u  erfragen bei den Herren Bäcker­
meister Vd. kupillLk! und Kaufmann
ck. MvllvLLrLkl._____________ _

I n  meinem Neubau —  Bachestraße 
50 —  ist noch eine
große herrschaftliche Wohnung
m it Wasserleitung, Badezimmer, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. Ok­
tober d. Z . ab zu vermiethen.
_______________ v Soppart.

Seglerstraße LI0
1 herrschaftliche Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.
__________ kobsrt lllsjevski.
Lstersetzungshalber ist vom 1. Oktober 
^  cr. t Herrschaft!. Wohnung
zu vermiethen. vdr. 8aM,
______________ Bromberger Vorstadt.
I  Wohnung, 2 Z im m er, Küche 

nebst Zubehör, I I I .  Etage, ver- 
setzungshalber zum 1. J u l i  cr. zu ver­
miethen bei r. Verdis.

V
X



Holzverkaufs- Bekanntmachung.
F ü r die Königliche Oberförsterei Wodek, welche vom 1. J u l i  cr. ab 

aus den Belaufen G r ü n f l i e ß ,  W o d e k ,  K i e n b e r g ,  G e t a u  und 
G r ä t z  bestehen w ird , sind im I I I .  O u a rta l 1887 folgende Holzversteigerungs-

u
s :

D a t u m .
O r t des 

Versteigerungs­
Termins.

B e l a u f . Es kommt zum 
Verkauf.

4. Hust 

8. August

5. September

1 Gasthaus zu 
(  Gr.-Wodek

, Grünfließ 
i  Wodek 
/  Kienberg 
) Getau 
l Grätz

Kiefern-Bau- und 
Brennholz.

F ü r die Belaufe D o n l b k e n ,  U n t e r w a l d e  und B ä r e n -  
b e r g ,  welche der neuen Oberförsterei Argenau zugelegt sind, und fü r die 
westliche der neuen Oberförsterei Schulitz überwiesene Hälfte des Belaufs 
K a b o t t  werden die Termine demnächst seitens der genannten neuen Ober- 
förstereien bekannt gemacht

W o d e k  den 9. J u n i 1887.
Aer Oberförster

H U a l l l s .

N .  l a o o d o v s k i
Nachf.

Neustadt. M arkt
empfiehlt in nur guten Q u a li­
täten und zu anerkannt b illig ­
sten Preisen:

schwarz u. coul. in W olle von 
3 M ark an.

Bäumn». Strümpfe und 
Socken in  großer Auswahl. 
N V" «slläsvdlldo M «

in Seide u. Tricot, g la tt u. durch­
brochen, in den neuesten Farben.

Sommer-Tricotagen
für Herren u. Damen in allen Größen.
Neuheiten in Baspel- sowie 
Besatzartikel u. sämmtliche 
Zuthaten zur Schneiderei zu 

bekannt billigsten Preisen.

Polizeiliche Bekanntmachung.
An Abänderung der Polizeilichen 

Bekanntmachung vom 3. J u n i 1887 
—  § 2 —  w ird  hierdurch bekannt ge­
macht, daß die Lagerung der fü r den 
hiesigen M arkt bestimmten W olle nicht 
früher als vom 10. d. M ts . ab auf 
dem W ollm arkt (alten Viehmarktplatz) 
erfolgen darf.

Thorn den 9. J u n i 1887.
D ie Polizei-Verwaltung.

Sonnabend 18 Juni cr.
Vorm ittags 11 U hr 

findet im  Bureau des unterzeichneten 
Amtes die Verdingung des Neubaues 
zweier Spritzenhäuser, veranschlagt zu 
1500 und 1000 M ., statt.

Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im  gen. Büreau zur Einsicht aus. 
Königl. P rov ian t-A m t Thorn.

?rims Virg.
rtv ra o L L d u -

M L i 8
und andere

Sämereien
offerirt billigst die Samenhandlung von

s. N llA llom Ili. 7IWNI
Brückenstrahe N r. l3.

i

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestückte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

IL .  Dentist,
Elisabethstraße 6 

im  Hause des Herrn 8t«Pds.ll.

siü jsger u. ösMeunäe
sind die vielfach präm iirten Fabrikate der

i'iilvi'l'liilililt - Ilsmdlikx
in llsmburg

(Lieferantin der meisten europäischen und außereuropäischen Regierungen) 
das Beste; insbesondere sind empfehlenswerth die von Autoritäten des 
Jagdsports als mustergiltig anerkannten m it ls. Nottweiler Jagdtzulver- 
Körnung N r. 4 geladenen Jagdpatronen.

Nottweiler Pulver - Patronen
sind erhältlich bei

v. v. Vivtrivb L  Soda in 7iinin.
Norddeutsche Feuer-Versicherungs-Gesellschast 

in Hamburg. Errichtet 1868.
Grundkapital: M k. 7 ,500,000 Präm itn-E innahm e: M k  3 ,240 ,011 ,77
NeservkfondS: M k. 1,525,705,63 Versicherungssumme: M k. 987,096,652,00

Z n  Folge des ErlaffeS der Königlichen Eisenbahn-Direktion in Bromberg an 
die Eisenbahn - Verwaltungsstellen, soviel als möglich darauf zu halten, daß die 
kleineren Beamten ih r M o b ilia r rc. gegen Feuersgefahr zu möglichst billigen Prämien 
und Kosten versichern, hat sich die Norddeutsche Feuerversicherungs - Gesellschaft in 
Hamburg entschlossen, die beregten Versicherungen der kleineren Bahnbeamten in
Städten zu 

L 1 ' 
a 1
L 2'

olgenden Bedingungen in Deckung zu nehmen:

i harte
Dachung

4 —  lo  oo in Gebäuden massiver Bauart 
4 — 1 '< „  „  von Steinfach.
i  —  1 „  „  g>m. Fachwerk (S te in , Lehm 1

sofern eine besondere Gefahrerhöhung durch In h a lt ,  Betrieb und Nachbarschaft nicht 
vorliegt. Bürgerliche Gewerbe ohne mechanische Betriebskraft sollen m it Ausnahme 
von Holzbearbeitungswerkstätten hierbei als Gefahrerhöhung nicht betrachtet werden. 
D ie Policekosten werden m it nur 1  M ark in Rechnung gestillt. Annahme von Ver­
sicherungen, sowie Ertheilung näherer Auskunft bei dem Hauptagenten der Norddeut­
schen Feuerversicherungs - Gesellschaft Herrn G u s t a v  F r e u n d  in T h o r «  (K l.  
Gerberstr.) S t r o b a n d g a s s e  17

W M "  S c h ü tz e n -H n n s .

Letztes Streich-Concert
der ersten österreich. Mädchen-Kapelle

ltz Mädchen im  A lte r von 14 bis 17 Jahren, I  Knabe "  
I lL llS v d v r. Unter Leitung der kleinen lm o ls  k L l ls o d s r  als Kapeu

Honte 8imnlsg lim IL l̂lsti es.
Entree im  V o r v e r k a u f  in den Cigarrenhandlungen

O l ls r ^ l ls k l  und l lv l lv L Z t l ls k l 5 9  P s . ,  a n  d e r  K a s s e  6 0
Anfang 8 Uhr.

M it  KeneHmiguirg des Kerrn Oöerprästdenten 
Westpreußen.

Froi'HH

Ziehung am 15. August cr. Preis des Loosts
Die Gewinne bestehen in gediegenen und rverthv»

Gegenständen des Sports und der Jagd. >
D er General - Debit ist dem Kaufmann H errn L i t t s t  zu
T h o r n  übertragen, an welchen man sich betreffs Erlangung von -

wenden hat.
Aas Komitee des Iyorrrer Weiter-Aereins

Lrs.Lmvr, V. Aullolpdi, Voillsobollp»'
L a n d r a t h .  M a j o r .  N i t t e r g  u t sbe ^

Ein zuverlässiger, energischer

Maurerpolier
M K "  w ird sofort gesucht. - M A  

Meldung n iinm t entgegen
A li »  4 m l ,
Bromb. Borst.

Tivoli.
Ein Kellner kann sofort eintreten.

Ein ordentlich. Mädchen
kann sich zur W artung eines kleinen 
Kindes während der Nachmittagsstunden 
melden.______ Brombergerstr. 12 I.

Ein junges Mädchen
perfekt in der Damen­

schneiderei gestützt auf gute Zeug­
nisse, empfiehlt sich den geehrten Damen 
zur Anfertigung von Noben in 
und außer dem Hause. Aufträge bitte 
bei F rau H o e h l  e, Coppernicusstr. 
181 abzugeben.__________

Vorzüglich gutsitzende

Corsets
empfehlen

Altstadt 296, Svsodv. vs^or
Hochfeine Matjes-Heringe,

sehr fett und m ild gesalzen, empfehlen
Ltsvdovski L ütvrski.

Export Bier
aus der B r a u e r e i  von OdrtstiLll 
ksrtsvd, vlllmdLvd, offerire in F la ­
schen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
Q ua litä t.

Sustsv LodoooSLSS, Vdorv.

ry

. .N
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( 1 D  L r  n

- . 'I  . ix.: '.V  '
6c ^  '

 ̂ 4 nkciK'̂ ,r »-in;«.!"-: !
^  ' »s -I X c'>.

ist eine sichere Kur für
Alleren-, Leöer-,NrigyL's- 

Arankkeit. 
Karrr-Aeschrverden,

Slasenyrie«, Slasensteln 
Llllsenkatarrh.

Welötiche Heiden,
Ltbenswechskl, änregelmästigkeUrn, 
Skschwüre. Gntzlindung. ikops- 

schmerzeiz, Migräne.
Malaria,

Allgemeine Schwäche,
Unverdanlichkeit, Gelbsucht, 

Sleichsucht.
HichL n. Rheumatismus. 

Preis 4 Mark die Flasche.
(Für Harnruhr und Zuckerkrankheit 
nehme ^Varner's 8ak« viadetss 
Oure, ein anderes Heilmittel.) Bei 
Verstopfung, Hämorrhoiden und di- 
livsemFiebernehme^Varner's Saks 
k i lls .  Unsere Heilmittel sind in den 
meisten Apotheken zum Verkauf; 
wenn nicht am Platze zu haben, 
werden w ir dieselben auf Bestellung 

besorgen lassen.
K. K. Warner L Ko.

Frankfurt a. M. 
Schneide diese Anzeige auS und 
nimm sie mit znm Apotheker, 
damit ja kein Irrth u m  entsteht 
beim Einkaufen.
H F -  Auf Anfrage versenden w ir 

vnsere Broschüre, Krankhei­
ten beschreibend, frei ag 
irgend eine Adresse.

L  v rv v ttL , Vdorn
offerirt

zur Heu- uud Getreideernte
Amerikanische Pferderechen.

System liKer und üoHlNKsvvol'tli,
m it gedrehten oder ungedrehten Achsen und Rädern, unter Garantie der V er­

wendung bester Stahlzinken.
Die Holztheile sind aus bestem, jahrelang getrocknetem, astfreiem Eschenholz.

Keine Handelswaare, sondern Gebrauchswaare.
Prospekte und Preislisten gratis und frsuco.

den l^ ' o
«M -

Abends 8 Uht,

b°i

Vlelllsts-KsN-
Sonntag den 12.

IIachi»ittliys-E»"
ausgeführt von der gan)^ ^r. 

des 4. Pomm. Jnft.-R egt^

ä 5 vom I .  ,I»1i a. 6. 
bl^potboüon 2U verhoben-
N6ÜM6 6Nt^6^6N. . >

Llox v. vdrLLüoi^L
Ein fast neuer F e v e r w E »  B  
t gearb., passend f. i-d. M  Mgut gearb.,

stellt,., auch als Spazieriv. !,- fthtt 
bill. z. verk., ein- u. zwelspa""^

Möbel-, Spiegel- und
NMrPolsterwaareu-Lager

jn reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit
b l l l l K v

li. 8obaII,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  Schülerstraße. 8 8

lllahmaschinen-Handlung und Rexaratur-Werkstatt
von

»V. W'. M«I»,vvd8, Thorn, Junkerftr. 248 l.
Billigste Preise, coul. Bedingung., v ierte ljährl., inonail. oder wöchentl. Abzahl. von 
M . 1,50. F ü r neue Maschinen 5jähr. G arant., sür Reparat. 1 J a h r Garantie.

Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.
_____ Lager sämmtlicher Ersatztheile zu allen Systemen.

8  N X  
X K - 8

2 S L 8

. . ....gross L oll-avts.il. H ^

8 ^ .
^  rr ^  (H

8 - ^ 8  Vreitestraße 459 gegenüv. der Mrückenstraße,
2  empfiehlt sein gut assortirtes Lager

m. laoronL, Vdorii

» < ^S 8
KIMM. lUgsreNM M  Isbulle

WÄslMgrbtunnen,
kohlensaures Mineralwasser, wegen seiner seltenen Reinheit und 
Frische als diätetisches Ketränk von ärztlichen Autoritäten bestens 
empfohlen, verkauft ä Fl. 25 P f. excl. G las (Wiederverkäufe 
Rabatt) die alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend

4 ,. EoIIloi ii,
Weinhandlung.

r «  Ik e ik s k i -s

j  Thorn, Tuchmacher'^
Reparaturen gut u«d

Ich suche 1 -2
aus anständiger -i^ekk l '
Brod- und Kuchettbs»

die Lust haben die ĵs,c>.
zu erlernen, können " cher»'^ 

S c h u h s «  .  
__________ Thorn, B m testca^-

Gut gebran
M a u e rs te U

verkauft ab Ziegelei ^

X ^Lutsedern sowie g-,
^  H a n d s c h u h e  we ^

2  waschen und gut gest" h
2  Garantie der llic h ta b fa E  z  L i '  ^

L e h r - K o n t r ^ .
zu haben bei

Der

von V»,««»»«
u S u B L r ,

Druck und Verlag von L. Do mbr owSk i i n  Thorn.



Beilage zu Rr. 1 3 4  der „Thorner Presse"
Sonntag den 12. Zum 1887.

W as uns der Wald erzählt!
Nicht nur Märchen und  Lieder, sondern auch noch manches 

Andere, w as in ein anderes, minder poetisches Gebiet gehört, er­
zählt er u ns, der würzige, vielgrüne W ald , der Heilkraft fü r so 
manches Uebel, des Leibes und der Seele in sich b irg t! —  Z u  
den körperlichen Leiden, die ihr O pfer m it oft ganz besonderer 
Hartnäckigkeit plagen, gehören ohne Z w eifel: Gicht und R heu­
m a tism us, zwei böse, sehr fatale Gäste, deren Anhänglichkeit b is­
weilen etwas K lettenartiges besitzt. —  D er liebe F rüh lin g , der 
so manche holde G abe bringt, soll auch Linderung gegen diese 
P einiger der Menschen bringen, und zwar wohlfeil und einfach 
zu beziehen au s der billigsten Apotheke der W elt* von M utte r 
N a tu r selber. —  W enn Ende M ai oder zu Anfang d>s J u n i  
an  den Enden der Fichten- und Kiefernzweige der „M aiw u chs" 
hervorsproßt, die frischen, weichen Triebe nämlich, so sammelt 
m an von diesen soviel, (halb  Kiefern- und halb Fichtcntriebc! — ) 
daß m an eine Flasche gut halb voll dam it füllen kann, nachdem 
m an die zart-grünen Sprößlinge zuvor in kleine Stückchen zer­
schnitten hat. H ierauf w ird die Flasche bis oben gefüllt mit 
90  procent. S p ir i tu s  oder F ranzbranntw ein , dann gut verschlossen 
und circa 12 Tage in die liebe S on ne  gestellt, Tag für Tag 
jedoch ein M a l ordentlich umgeschüttelt. Nach A blauf dieser Z e it 
des D istillirens wird über den Korkstöpsel noch eine Blase oder 
starkes P a p ie r  gebunden, und die Flasche ungefähr 8 Tage hin­
durch an eine trockene, dunkle S telle  gesetzt. I s t  auch dieser 
P rozeß vorüber, so gießt m an die nun gewonnene Nadelholz- 
Tinktur von dem Satze ab, und hebt die heilsame, kräftige Flüssig­
keit sorgsam auf, bis m an Gebrauch davon macht, w as auf 
folgende Weise zu geschehen hat: M an  stellt die Flasche '/, 
S tu n d e  zuvor au f den Heerd oder hinter den Ofen, dam it die 
Flüssigkeit sich erw ärm t, nim m t dann ein Stückchen F lane ll, gießt 
etw as von der Tinktur d arauf und reibt —  am Besten Abends 
vor dem Schlafengehen —  den kranken K örpertheil ordentlich 
ein, w orauf m an denselben m it W atte  bedecken kann. Eine w ohl­
thätige W ärm e, und —  bei geringeren, jüngeren Leiden — eine 
angenehme Erleichterung schon nach einigen E inreibungen, soll 
das R esultat dieser ebenso einfachen a ls  billigen K ur sein, a n ­
dernfalls aber muß dieselbe M onate fortgesetzt werden, b is das 
Uebel, wenn es älteren D a tu m s ist, dadurch sich bessert. —  (W er 
sparsam  ist, w irft übrigens den zum Aufguß benutzen, abgegosse­
nen Fichten- und Kiescrn-Sprosscn-Satz nicht a ls  nutzlos fort, 
sondern gießt Wasser darüber, um  auf diese Weise ein nerven­
stärkendes, wohlrichendes Waschwasser zu erzielen. — ) O ft und 
viel ist die leidende Menschheit m it Gicht und R heum atism us 
arg  geplagt, oft scheint Nichts zu helfen gegen diese schlimmen, 
hartnäckigen Feinde, —  dann hilft vielleicht die schlichte Arzenei 
von „ M u tte r  G rü n ,"  heilt oder lindert vielleicht das bescheidene 
M itte l: w as uns der W ald  erzählt!

M annigfaltiges,
(U e  b e r  d a s  T r i n k e n  b e im  E s s e n )  und besonders bei 

der Einnahm e der H auptm ahlzeit sind die Ansichten der Aerzte 
sehr verschieden und auch die E rfahrungen, Kelche hierüber ge­
macht werden, haben sich a ls  verschieden erwiesen, denn dem 
Einen bekommt d as Trinken während des Essens, dem Anderen 
nicht. Eine nicht zu leugnende Thatsache ist es aber, vaß kühlende 
Getränke bei schweren Speisen die erhitzende Thätigkeit des M agens 
fördern, w ährend bei dünnen wässerigen Speisen durch Getränke 
die V erdauung schwieriger gemacht w ird, indem dieselben die 
Speisen zu sehr verdünnen und den M agen über die M aßen an ­
füllen. H e ra u s  folgt, daß m an keineswegs während und u n ­
m ittelbar nach dem Essen viel trinken darf, vor Allem soll man 
es vermeiden, viel kaltes W asser während des Essens und gleich 
nach demselben zu trinken ; in zu großer Menge genossen, schwächt 
es mehr a ls  alle anderen Getränke die M agenverdauung, ver­
dünnt den M agensaft, kühlt die Magenschleimhaut zu sehr ab, be­
schränkt dadurch die Absonderung des M agensaftes und stört die 
chemischen Auflösungsakte der M agenfunktion. I s t  aber dieser 
Akt vorüber, nach zwei bis drei S tun den , dann wird auch das 
Trinken w ohlthätig  sein, und der O rg an ism u s kündigt denn auch 
sein norm ales W asserbedürfniß durch D urst an. Unbedingt ist es 
aber zu vermeiden, kühlende Getränke während oder kurz nach 
dem Genusse fetter Speisen oder fetter S au cen  z u Ic h  zu nehmen. 
D a s  F ett gerinnt dann im M agen, trennt sich von den übrigen 
Speisen und, da diese geronnene ölige Masse leichter ist a ls  der 
übrige I n h a l t  des M agens, so schwimmt sie oben auf und er­
zeugt allerlei schmerzhafte Em pfindungen, Druck, Brennen in der 
Herzgrube u. s. w. Bekannt ist es auch, daß diejenigen Aerzte 
d a s  Trinken während und nach dem Essen verbieten, welche sich 
m it den in Mode gekommenen Entfettungskuren abgeben.

( K ü n s t l ic h e  W o lk e n .)  I n  dem während des Schnäbele- 
F alles vielgenannten G renzort P ag np  ist, wie der „Vossischen 
Z tg ."  aus P a r i s  geschrieben w ird, in der Nacht des 13. M ai ein 
größerer Versuch mit künstlicher W olkenbildung behufs Abwendung 
des Frostes ausgeführt worden. Um 11 Uhr 40 M in . Abends 
gaben Nachtwächter, Trom peter und die Sturmglocke das Zeichen 
zum Aufbruch. S o fo r t begaben sich die Anzünder nach den W ein­
bergen, wo jedem sein Posten und die Z ah l der anzuzündenden 
Feuer im V o rau s  bezeichnet w ar. D ie Feuerstellen bestehen aus 
m it flüssigem Theer gefüllten Blechbüchsen und Stücken festen 
Theers, die in Löchern am  Boden sich befanden. D ie letzteren 
w aren die Wege entlang, die Blechbüchsen zwischen den Reben 
vertheilt worden, um  nöthigenfalls versetzt werden zu können. Z m  
Ganzen w aren 3800  Feuerstellen für 110 Hektar W einberge ein­
gerichtet. A ls gegen 3 U hr M orgens das Thermometer au f 1'/- 
G rad  unter N ull gesunken w ar, bliesen die Trom peter zum A n­
zünden. Z n  weniger a ls  zehn M inuten  w aren alle Feuerstellen

in B ran d . D er Anblick, welchen dieselben inm itten der W ein­
berge boten, w ar prachtvoll. S e h r  schnell bildeten sich dichte 
Rauchwolken, welche allm älig  die gesummten W einberge einhüllten 
und sich n u r langsam fortbewegten. D ie Feuerstellen sendeten 
immer neue dichte Rauchwolken nach, während die oberen Schichten 
sich allm älig auflösten. D ie Feuer dauerten volle zwei S tun den , 
während die Rauchwolken natürlich noch länger über den W ein­
bergen lagerten. D er Zweck wurde vollständig erreicht, indem die 
jungen Schoße ausnahm slos voin E rfrieren  bew ahrt blieben. 
D a  sich selten mehr a ls  ein oder zwei Nachtfröste mährend des 
ersten W achsthum s der Schoße einstellen, so wird auch die A b­
wehr des Frostes m ittels Rauchwolken nicht zu theuer. D ie 
Hauptsache bleibt immer, daß durch einen einzigen abgewandten 
Frost die ganze E rn te  gerettet werden kann.

( M i t t e l a l t e r l i c h e  G e r e c h t i g k e i t . )  Z m  
J a h re  1571 hatte ein Bäcker in F rank furt a. M . das M ehl, 
w oraus er fü r seine Kunden daß B ro t zu backen pflegte, m it 
pulverisirtem  Kalkstein vermischt. Indessen die K äufer kamen bald 
genug hinter seine Schliche und machten dem R athe der S ta d t  
davon Anzeige. Dieser ließ den Schelm augenblicklich in  das 
Gefängniß setzen, wo m an ihn ausschließlich m it seinem eigenen 
B ro t sütterte. Ehe der V orrath  noch zu Ende w ar, w urde der 
Bäcker krank und starb.

( U n g e b e t e n e  B e g l e i t u n g . )  Zn den nächsten Tagen 
reist der älteste S o h n  des S u l ta n s ,  der nun im 17. J a h r e  steht, 
zum Ju b ilä u m  der Königin Viktoria nach E ngland. Nachdem 
m an die ausw ärtigen Fürstlichkeiten wegen R aum m angels ge­
beten, ihr Gefolge möglichst einzuschränken, werden nach ver 
„A . A ."  nur acht weibliche Gespielinnen den jungen P rinzen  
begleiten. Dieser hätte am liebsten alle F rauen  daheim gelassen, 
da er, wie m an sich in Konstantinopel erzählt, kein besonderer 
Dam enfreund i s t ; allein  sein V ater erklärte, es sei nicht standes­
gemäß, wenn ein M uselm ann ohne Frauenbegleitung in 's  A us- 
land komme. D ie acht Gespielinnen, die durchwegs im A lter 
von dreizehn bis sechszehn Z ähren  stehen, haben, um  Aufsehen 
zu vermeiden, europäische Neisekleidung erhalten. Doch ist dafü r 
gesorgt worden, daß die Schleier ihrer Hüte undurchdringlich fü r 
jeden Blick sind.

( D i e  D a m e  m i t  d e m  T o d t e n k o p f) taucht 
unter verschiedenen Versionen fort und fort auf, so daß es w ohl der 
M ühe lohnt, dem U rsprung dieser Persönlichkeit nachzuforschen, 
da dieser fern von allen Erdichtungen ist. E r  befindet sich im 
Ja h rg a n g  1845 der operativen C hirurgie und rü h rt von dem 
berühmten Jo h a n n  Friedrich Dieffenbach (geb. 1. F eb ru ar 1794. 
gest. 11. November 1847) her. Derselbe theilte folgendes über 
jene D am e m it: „V or vier J a h re n  wünschten mich eines späten
Abends drei Fremde zu sprechen: ein P o le , eine P o lin  und eine 
Ita lien e rin . Letztere führte das W ort, während sie auf die tief



verhüllte P o lin  wies, dieselbe wünschte mich ohne Zeugen, zu 
sprchen. D a ra u f zog sie sich mit ihrem Begleiter zurück. M ir  . 
gegenüber stand nun lau tlo s  die schwarze, verschleierte Erscheinung. ! 
S ich  ängstlich umblickend, schlug sie den Schleier zurück. Zch > 
habe viel Schreckliches in meinem Leben gesehen, hier aber bebte  ̂
ich wirklich zurück; denn ein Todtenkops, wie ich noch keinen auf z 
einem lebenden R um pf erblickt, stanv vor m ir, wider W illen mit ! 
skeletirtem Gesicht grinsend. Eine dünne, rothe H au t bedeckte nur ! 
dürftig  die Gesichtsknochen. Z n  ihrer M itte  befand sich ein Loch,  ̂
durch welches m an drei F inger einführen konnte, und von hier j 
au s siel der Blick auf die Zunge und in den Schlund hinein, da 
Muscheln, Gaumenknochen und Gaumensegel gänzlich zerstört ! 
waren. A us diesem scheußlichen Acheron reckte sich die Zunge ' 
hervor, wenn sie sprach. D ie unteren Augenlider w aren nach ! 
außen umgekrempt und vom Oberkieferrande w ar n u r ein kleiner ! 
zahnloser S a u m  vorhanden. Z n  einem Umkreise von drei Zoll , 
um  das Loch lagerten sich kettenförmige, dünne N arben, die ge­
frorenen Fensterscheiben ähnlich sahen. Von diesem großen M itte l­
loche au s stieg eine rothe Knochennarbe empor, die über die S t i r n  
bis zum Haarwuchs sich ausbreitete. D a s  ist das B ild  einer i 
achtzehnjährigen J u n g fra u , des Gliedes einer glänzenden Fam ilie, ' 
deren einziges Unglück sie w ar, seitdem sie in frühester Zugend 
von den Skropheln so entstellt w ar."  —  D er Besuch wünschte ' 
eine O peration  ; doch hielt selbst der kühne B erliner C h iru rg  die- ! 
selbe fü r unmöglich. E r gesteht, daß er durch das G efühl, der ! 
Unglücklichen in nichts helfen zu können, ungemein beschämt ge-  ̂
wesen. E r  theilte dem B ruder dies m it und empfahl eine Larve. 
Am folgenden Tage reiste er nach W ien, doch folgte ihm die Un­
glückliche. Hier wurde ihr von Carabelli durch Diffenbach's 
V erm ittelung ein Gebiß und eine G aum enplatte verfertigt, die 
ih r  d a s  Essen und Sprechen erleichterten. Nach Jah resfris t tra t 
sie aber vor den großen O p erateu r einer künstlichen Nase wegen. ' 
E r  schließt dann seinen A ufsatz: „D er Erfolg der O peration  gab > 
der Unglücklichen wieder neues Leben; sie ging jetzt »»verschleiert ' 
un ter Menschen, besuchte Theater und Gesellschaften und verließ  ̂
B erlin  m it frohem Herzen und dem Bewußtsein, durch ihre S ta n d -  
haftigkeit eine O peration  veranlaß t zu haben, die ich anfangs 
fü r unmöglich gehalten hatte und durch deren Erfolg ich mich 
gehoben und belohnt fühlte."

( U e b e r l i s t e t . )  Eine unserer reizendsten, n u r auf der 
B ühne naiven Künstlerinnen setzte vor einigen Wochen, wie die 
W iener „Presse" erzählt, der liebenswürdigen Aufforderung zu 
einer S p a z ie rfah rt in den W iener P ra te r ,  die ein bekannter Ka- i 
valier an sie richtete, ein launenhaftes und doch beharrliches 
„N ein" entgegeu. „ S ie  werden doch m it m ir fahren." —  „D a s 
ist w ahrhaftig  sehr heiter", replizirte die „N aive", „wenn ich 
nicht will . . . "  —  „Z a , mein F räu le in , auch gegen Ih re n  
W illen!" erwiderte ruhig  der K av a lie r .—  „Zch schwöre: N ein!" 
rief m it komischer Entrüstung die Künstlerin. —  „Und ich w e tte : 
Z a ;  innerhalb der nächsten vier Wochen fahren S ie  in meiner 
B egleitung. G ilt  die W ette —  einen K u ß?" —  „ D a  S ie  
ohnehin verlieren müssen, ja ."  —  Schier schmollend, machte die 
Naive die W ahrnehm ung, daß der K avalier w ohl oft ihre Gesell­
schaft, aber nicht die Gelegenheit suchte, die W ette zu gewinnen----
U nter den vielen Insassen der vornehm en Equipagen und feschen 
Fiaker, die eines der letzten Rennen mitmachten, wurde auch unsere

Künstlerin gesehen, einsam in einem Fiaker die H auptallee en t­
lang  fahrend. S ie  sah so träumerisch d 'rein  —  w oran  sie wohl 
denken mochte ? Nach Schluß des Rennens vor ihrem Hause an ­
gelangt, schickt sie sich eben an , au s  einem niedlichen, aberw ohl- 
gefttllten Portem onnaie den Kutscher zu bezahlen. „ W as bekommen 
S ie ? "  ru ft die Künstlerin niit ihrer silberhellen S tim m e zum 
Kutscherbock hinauf. D er Kutscher springt m it jugendlicher E lasti­
zität vom Bock?, lüftet a rtig  den Cylinder, den er bis nun tief 
in die S tirn e  gedrückt hatte, und fordert lächend einen —  Kuß. 
D ie Künstlerin w ar im ersten M om ente verblüfft, im zweiten 
erkannte sie zu ihrer vielleicht nicht allzu unangenehmen Ueber- 
raschung, daß sie die W ette verloren.

( „ M i r  k a n n  K e i n e r  a n  di e  W i m p e r n  k l i m p e r n . " )  
D ies geflügelte W ort bildet die Ueberschrift zu nachfolgender 
drolligen Geschichte, die sich in W aldenburg unlängst begeben hat 
und die der „W . H ausfreund ." also erzählt:,, S aß en  da nach des 
Tages Last und Hitze einige Herren gemüthlich beisammen, p la u ­
derten über D ies und D a s  und kamen schließlich au f die Politik  
zu sprechen. D abei wurde auch des obigen weniger klassischen 
a ls  gemüthlichen C ita ts  des Abgeordneten W ehr gedacht. Dem  
aufmerksamen Leser der „Schles. Z tg ."  wird es nun nicht ent­
gangen sein, daß derselben ein kleiner Lapsus insofern begegnet 
w ar, a ls  sie ursprünglich dem Abgeordneten W itte das Verdienst 
zuschrieb, die gedachte R edensart in das P a rla m e n t eingeführt zu 
haben. Dieser I r r th u m  wurde am gemüthlichen S tam m tisch zum 
Zankapfel: „Hie W ehr, hie W itte !"  erscholl es, eine E inigung
wollte nicht zustande kommen und das R esu lta t w ar, wie immer 
in dergleichen Fällen, eine W ette, und zw ar um ein Fäßchen echten 
B ieres. D er Vorkämpfer fü r die „Schlesische Z eitung" wendete 
sich um  Auskunft an  dieselbe und lud zugleich siegesbewußt den 
betreffenden H errn  Redakteur zum M itgenuß des leichterworbenen 
Fäßchens ein, m ußte aber leider erfahren, daß, so wie der gute 
Homer zuweilen zu nicken pflegte, auch die Redaktion einer großen 
Z eitung einm al irren kann. H err X. zürnte seinem Leibblatt 
nicht, sondern gab sich ruhig  m it seinem Schicksal zufrieden. 
Aber auch die „Schlesische Zeitung,, ließ sich nicht „an  die W im pern 
klim pern." D er betreffende Redakteur verband m it seiner A nt­
w ort, daß er leider verhindert wäre, an den offerirten B iervertilgung 
Theil zu nehmen, zugleich die M eldung, daß er im Bewußtsein 
seiner Schuld an den gemüthlichen S tam m tisch in W aldenburg 
ein Fäßchen Löw enbräu habe abgehen lassen. S o m it w ar die 
Geschichte zu allgemeiner Zufriedenheit geregelt, und w ir glauben, 
die an der W ette Betheiligten würden sich nicht allzusehr ärgern , 
wenn H err W ehr im P a rlam e n te  noch einmal „klim perte" und 
die „Schles. Z tg ."  dann wieder einen I r r th u m  beginge, den sie

w urde d as gewaltige Bauw erk in dem kurzen Z eitraum e von 
Z ähren  und ohne irgend welche Anleihen errichtet.

<V o n d e r  F  i n d i g k e i t d e r  B  e r l i n e r)  erzählt 
der „ B ä r"  das nachstehende Probestückchen: Miethskutschen w aren 
zur Zeit des Königs Friedrich II. in B erlin  noch eine S e lte n ­
heit und galten fü r einen Luxus, den sich n u r die gutsituirte 
M inderheit der Gesellschaft gestatten konnte. N un kam P rin z  
Heinrich auf den E infall, den A uftrag  zu ertheilen, auf einem 
„Fceiball", den er zu geben beabsichtigte, Niemanden zuzulassen, 
der nicht in einer Kutsche vorfahren würde. Diese V erordnung 
kam gar Manchem, der sich auf den B a ll gefreut hatte, sehr u n ­
gelegen. Auch zwölf Friseurgehilfen, die den B a ll  besuchen 
wollten, begriffen gar bald, daß die dazu erforderlichen drei Kutschen 
zu miethen ihre M itte l nicht erlaubten. Indessen ersannen sie 
bald eine List, die ihnen auch gelang. V ier fetzen sich in die 
Droschke und fuhren so langsam zum P a la i s ,  daß die übrigen 
acht Genossen zu F uß  nachfolgen konnten. A Is die Droschke vor 
dem P a la is  anhielt, öffneten sie die beiden Schläge des W agens 
und wenn rechts einer ausstieg, stieg links einer ein, begünstigt 
von der Dunkelheit, die von den Oellam pen der Thorwege n u r 
wenig gedämpft wurde. D er Posten mochte sich allerdings schier 
verwundern über die Unerschöpflichkeit der Miethskutsche; allein 
die Täuschung gelang vollständig und sämmtliche Friseure ver­
schwanden sehr bald im B allsaa l.

( D i e  7 0 .  A u s z e i c h n u n g )  ist neuerdings dem w elt­
bekannten M alzextrakt-Fabrikanten Z ohann  Hoff, B erlin , Neue 
W ilhelm str. I ,  zu Theil geworden. Dieselbe hat um so größere 
Bedeutung, a ls  sie au s B ayern , dem renom mirten B ierlande, 
kommt und offenkundig auf die H eilkraft der Zohann Hoff'schen 
M alzp räpara te  hinweist. Nachstehend lassen w ir im W o rtlau t d as  
bezügliche Decret fo lg e n : „ W ir  C arl Ernst, G ra f Fugger, G loett, 
S ta n d e sh c rr  und G ra f  zu O berndorf, Kirchheim, Eppishausen 
und Hasselbach, G ra f von Kirchberg und W eißenhorn, erblicher 
Reichsrath der Krone B ayern , bestätigen andurch auf G rund  
eigenen Gebrauchs, daß W ir die Zohann Hoff'schen M alzfabrikate 
a ls  ebenso vortreffliche, wie wirksame H eilnahrungsm ittel befun­
den haben, und ertheilen demselben in Anerkennung dessen gerne 
die Berechtigung, a ls  Unsern Hoflieferanten sich nennen und 
schreiben zu dürfen. Schloß O berndorf-D onauw oerth, 27. M a i 
1887. C arl Ernst G ra f Fugger, G loett."

humoristisches
( I u n g v e r h e i r a t h e t e  Frau.) „ Ic h  möchte wissen.

in solch' „geschmackvoller" Weise wieder gut zu machen versteht. ! w arum  die Vögel nicht mehr in unsern G arten  kommen. Zch 
( D i e  c h i n e s i s c h e  M a u e r )  hat nach dem Berichte ! habe ihnen doch erst^ gestern wieder eine ganze M enge Bröckchen

eines amerikanischen Ingen ieur, der das B auw erk au s eigener A n­
schauung kennt, einen I n h a l t  von etwa 18 M illionen Kubikmeter 
(6350M illionen  Kubikfuß), während sich beispielweise der R au m ­
inhalt der großen P y ram ide  nur auf 241 0 0 0  obm  beziffert. 
D ie ersterre Masse würde zur Herstellung einer um  die ganze Erde 
gezogenen M auer von I m  80  em  Höhe und 60 em  S tärke 
ausreichen. D er erwähnte Fachmann schätzt die Kosten der chinesi­
schen M au e r ungefähr auf denselben B etrag , wie diejenigen des 
160 0 00  km  umfassenden Eisenbahnnetzes von Amerika. D abei

von nach meinem Rezept selbstgemachten Kuchen vorgestreu t!" 
—  D er G atte  (bei sich): „D a rü b e r w undert sie sich

( D i e  M a c h t  d e r  G e w o h n h e i t . )  Cohn steht wegen 
Münzverbrechens vor dem Schwurgericht und ist zu 5 Z ähren  
G efängnis verurtheilt. Ehe er abgeführt w ird, tr i t t  er vor und 
sagt zum Vorsitzenden: H err P räsident, das ist mer ßu  v ie l;  
k ö n n e n  S e ' s  n i c h  m a c h e n  b i l l i g e r ? —  P r ä s . : Nein, 
Cohn. H ier w ird nicht gehandelt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombröwski in Thorn.
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meinem Verlags ersebiev soeben:

Kn1i8emi1en-Ka1eelii8mus.
2u8Ä im neu8le11lliiK  ätz8 » ioIitiK 'ston  Ua1tzrm l8 x im i V e r8 lä n ä n i8 8

clei' ^uclenfnagtz. 

von H i o r n a s
— ——  ^eSrr-rdkerr  ̂ Mer» /-. --------------

.1 Dieses sebon seit dalir und 'lag reit Interesse erwartete Lueb füllt eine längst empfundene Düelre in 
ereits nintaugreiolien antisemitiseben Litteratur aus und wird in weiten Lreisen freudig begrüsst werden, 

in l a s e b e n b u e b - f o r m a t  ein tlomxendium alles ^Vissenswertben über die dudenfrags und 2u- 
einen l̂uŝ ug der berübintesten antijndisolien Lobrikten.

: . , Die für den fortbestand der europäiseben 6ultur so bobe ernste Bedeutung der dudenfrage 
i buto jn oinsiebtigen Xreisen anerkannt und das vorliegende Vasobenbueb bildet ebsnsowobl ein 
a» > ^obseblage-Lueb für deden, der die Aufklärung über das dudentburn /u fördern strebt, als 

ôn noeb niobt Ilnterriebteten das einfaobste Nittel 2ur allseitigen Information über diese brennendste  
befrage.

Die Sebrift entbält folgende üaupt-^btbeilungen
Aragon und Antworten über dasduden-lbema;

2) Vrtbeile berüdmtsr I/länuer über das dudsn-

2ur Xonntuiss der duden in Russland, feien, 
Ungarn, Rumänien u. 8. w.;

^ Verssiebniss der Städte mit züdisvber Ls- 
 ̂ völkerung;

duden-Statistik (Verrieiebniss )üdiseber ?ro- 
fessoren, k-itteraten, Lebauspieler u. s. w.); ^

Vsrstzivüniss züdisvber Hamen;
D Die „Lllianee israelite" (mit dem Aufruf 

Oremieux');

8) Versobiedenes Lsweis-Aatsrial;
9) Die „Lntisemitisobe Vereinigung" (Statut);

10) Vsrseivdviss der gesammten antiz'üdisvben
Litteratur seit 1 8 6 0  bis beute;

11) Vvrseiobniss züdisvbsr und antiMdisvbsr
Leitungen;

12) Lursv kssebiokte des Mdisvben Volkes
(naeb neuesten Quellen);

13) Lusrillg aus Talmud und Svdulvban
aruvb (düdisobe Oesetsbüeber);

14) Der duden Lntbeil am Vvrbrevben (statistiseb).


